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Die Opfer des Krieges
/ » verlt « , 27. Dez . Eine Veröffentlichung der
tẑ enhagener „Gesellschaft zum Studium der
Malen Folgen des Krieges " gibt traurige Auf»
Wisse über deuMeuscheuoerlustEuropaS
i » Kriege.  Es handelt stch um Studie « , die
«ch die erste Hälft« des Jahres ISIS umfaflen und
Re, obwohl amtliches Material vielfach « och aus»
ßchh doch sehr zuverlässtg ««gestellt stnd; wo irgend
k,eifel herrschten, wurde« die Mindestzifferu alS
chhtig angenomme «. Aus diese« Ziffer » stelle«
Pi, die Verluste - er männliche « Bevölkerung
Europas fausschließllch der Türkei , aber einschlietz,
Wh des astatische« Rußlands ) wie folgt zusamme « :
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* Die vorstehenden Ziffern decken das Elend
tkS Krieges  in feiner ganzen Größe auf.
Europa hat danach rund 17 Millionen Men¬
schen auf dem Schlachtfelde  geopfert , über
I Millionen sind der übernormalen Sterblichkeit er¬
legen, mehr als 32 Millionen Menschen blieben
»«geboren. Das wäre ein Gesamtverlust von fast
K Millionen Menschen. Fürwahr eine erschreckende
Zahl, die wir , da wir alles miterlebt haben , nicht
so würdigen können, wie sie spätere Geschlechter
ktumnl würdigen werben. Rußland  hat 2v Pro¬
zent seiner Bevölkerung eingebüßt . Am schlimmsten
ist Serbien  und dessen Bevölkerung betroffen

»orden, dessen Männer zu 42 Prozent auf dem
kchlachtfeldegeblieben stnd und besten Bevölkerung
ssch genau um die Hälfte verminderte . Hinter Ser-
dien und Rußland folgt Oesterreich - Un-
tarn,  das 12 Prozent seiner Bevölkerung einge-
»üßt hat. Deutschland  verlor von seinen Män¬
nern 6 Prozent im Kriege und wurde von
Frankreich  um 1 Prozent übertroffen . Frank¬
reich hat auch seine männliche Bevölkerung etwas
stärker zu dem Kriegsdienst herangezogen . Am
testen schneidet England ab. Der Verlust auf dem
Echlachtfelde betrug 8,5 Prozent ; rechnet man krie-
Arische Verluste , übernormale Sterblichkeit und
»nternormale Geburtenziffer zusammen , so ergibt
stch ein MinuS von nur 4 Prozent . Die Zahlen
tewetsen am besten, wer in diesem gewaltigen
strtege Sieger geblieben ist. Ueberraschend sind die
verhältnismäßig geringen Menfchenverlnste Bel
Bens . Dieses Land bleibt hinter Italien , Rumä
»ten und Bulgarien zurück.

Die Opfer des Krieges sind indes noch nicht ab-
Aschlosseu. Der Bolschewismus war in Rußland
«ine Folg « des verlorenen Krieges.
Unübersehbar bleiben heute noch die bevölkernngs»
politischen Wirkungen der Diktatur des Proleta-
Plates. Es bandelt stch um den Verlust von vielen
Vttllionen. Aller Wahrscheinlichkeit nach werden
pvch Jahrzehnte vergehen, ehe die Folgen behoben
stnd. Aehnlich liegen dir Verhältniste in Deutsch-
«nd und Oesterreich. Die bejammernswerte Wirt-
stbaftslage hüben wie drüben läßt ein normales
«eben vorerst nicht aufkommen. Wie eS in Kränk¬
lich »nd Italien steht, entzieht stch unserer Kennt-
piS, wenn schon anzunehmen ist, daß auch hier der
Rrieg noch lange Zeit seine Opfer fordert . Eng¬
end dagegen, daS sich im Kriege schonen konnte,
^ird der Schwierigkeiten zweifellos Herr werdet«
^ie großen Verluste auf dem Balkan dürften sich
*» einigen Jahrzehnten vollständig ausgletchen , da
l «r in der Hauptsache eine agrarische Bevölkerung
-stvrherrscht.

Mit Entsetzen denken wir beim Lesen obiger
chlen an den Krieg zurück. Mögen die Opfer des
üeges eine Warnung für die Zukunft sei». Möge»

vor allem die Menschheit anspornen , den
aderzuvergessen  und stch den Werke» des

Mieden » zu widmen . Wir wissen jetzt, daß der
"rieg schrecklicher ist wie deS Himmels Plagen . I«
Meier Macht stand eS ntcht, ihn zu verhindern.

Wer in unseren Händen liegt die Zukunft . Wolle«
Wir Länder »md Völker wieder aufbanen , bann be»
Mf eS der Einigkeit brr Völker , bi« sich nicht

weiter gegenseitig zerfleischen dürfen. Die Völker
der Welt bilden eine Familie . Sie sind angewiesen
auf den Austausch der wirtschaftlichen und kultu¬
rellen Güter . Wird der geistige und wirtschaftliche
Verkehr fernerhin unterbunden , dann werden die
Kriegsverluste im Gegensatz zu dem Friedensver¬
luste eine verschwindende Zahl ausmachen. Deutsch¬
land verlor auf dem Schlachtfeld« 3 Millionen
Menschen, seine Gesamtverluste aber betrugen
8300000 . Roch höher sind die entsprechenden Ziffern
für Österreich-Ungarn . Und welche Zahlen wer¬
den sich erst unserem Auge bieten, wenn auch die
Ziffern von ISIS und 1820 einbegriffen stnd? Die
Opfer des Krieges müffen der ganzen Welt eine
Warnung fein. Wird man die Lehre beherzigen?
Noch ist eS Zeit , das Schlimmste abzuwenden.

Dank für Hilfe
* Berlin . 21. Dez . (Amtlich.) Reichspräsident

Ebert  richtete an den Reichskanzler Fehrrn-
back,  folgendes Schreiben:

Menschenfreundliche Kreise des Auslände?
sind seit langem bemüht, der in weiten Schichten
unseres Volkes herrschenden Not durch Werke der
Nächstenliebe z« steuern. An erster Stelle stehen
in dieser Beziehung unsere Nachbarländer Däne¬
mark, Finnland . Holland, Norwegen , Schweden «nd
die Schweiz . Die warmherzige für^ rgftche Auf¬
nahme . die den Kindern unseres Volkes seit Jahre »»
in diesen Ländern monat - lange bereitet wird, be¬
gegnet den schweren Gefahren , denen das Heran¬
wachsende Geschlecht in geistiger »vie körperlicher
Beziehung durch den Krieg und seine Nebenerschei¬
nungen ausgesetzt wurde und verfolgt damit ein Ziel,
das über die Rot des Tages htnansgebt nnd «ns
D -ntschen ganz besonders am Herz-n liegen mnß.
Gleichen Zwecken dient die ^ tlfststligkeit der
Onäker . Ihren Speisungeu der Schuljugend haben
sie gleiche Fürsorge für bedürftige Ern>achs-n« fol¬
gen lasten. Auch andere Kreise der Bevölkerung
in den Bereinigten Staaten entfalten weitgehende
HilsStätigkeii in der Form von Liebesgaben und
Geldüberweisnngen . Tatkräftige , von warmer Snm-
pathke getragene Hilke kam auch v»n de» Staaten
Südamerikas . So hat nach jüngst e«n Konritee
chilenischer Damen der Gattin unteres Anst-nmink-
fter« 150 000 Mark ft'r tt nf?r'‘ Krieas 'vaUen zur
Verfügung gestellt. Das Geftibl der Dankbarkeit
für all diese menschenfreundliche-ff>ifte wird im deut¬
schen Volke , daS schwer um sein Dasein rinat . nicht
erlöschen. Ick möchte das Wetdaa» tsfest nicht
vorübergchen kaffen, ohne dieiem Gefühl weiterbi »»
Ausdruck zu geben, und ich bitte Sie . Herr Reichs»
kanzlcr , allen beteiligten Stellen den »varmen blei¬
benden Dank des deutschen Volkes zu übermitteln.

gez. Ebert.

Die Zukunft oberlchlefiens
Bildung eines neutrale» Freistaates

* Berlin . 25. Dez . AuS BrcSlau wird dem ,.B.
T " geineldet : Das in deutscher und polnischer
Svrache erscheinende Organ Wr d-- Frei ^aat deS
Bundes der Oberschlesier verösfentlickt die Zuschrift
eines hoben finnischen SMarSb-amten. der e"g« Be-
ziehnngen zur Entente staben will . In dieser Zu¬
schrift heißt cs u. a. ,.WI- in EnteNiekreisen ver¬
lautet » behalten sich die Alliierten nach der Ab¬
stimmung , wenn sie iiberhanpi statiustdet. das Recht
par . über die zu*'tnsttae G-^alinng Ober¬
schlesiens zu bestimmen. Bet weniger als Zwei»
d- 'ttel -Maiorliät zugunsten eine? der beiden
Staaten ist die Bildung eines neutralen
FretstaatsinAussicht genommen.  Aber
auch bei Znieilung Ostertchl-st-ns an Nol -n ober
Deutschland bebalten sich die Alliierten bte Bildung
der Regiernnasform u"«-r möalichst-r Beteiligung
d- r oberschleiischenBeiMs -ru"» fefi.ft vor. Sämt-
It* e Stcnerübeischüffe Osterschlest-ns würden» so¬
weit sie nicht in Oberschleffen selbst verwendet wer¬
den, von den Alliierten für eine noch zu bestim¬
mende Anzakl von Jahren als Krieaskostenbeitrag
cingezoaen , da die Finanzkontrolle des Landes bis
zur restlosen Zahlung der .Kriegskosten in den Hän¬
den der Alliierten verbleibt.

Die Grenzen des Saargebiets
* Berlin . 24. Dez . Die Arbeiten der Grenzfest-

stellung des Saaroebiets stnd nunmehr zum Ab¬
schluß gelangt . Die gesamten Grenzen des
SaargcbietS  sind vor kurzem endgültig
festgesetzt  worden . Im Laufe der Arbeiten
hatten sich grundsätzliche Meinungsverschiedenheiten
innerhalb der Kommisffon tider die Auslegung ge-
wiffer Bcstimmnngen des Versailler Vertrags er¬
geben. Hierdurch war es zu einer längeren Unter¬
brechung der Arbeiten gekommen. Nach ihrer Wie¬
deraufnahme hat sich nach längeren Verhandlungen
schließlich eine für beide Teile befriedi¬
gende  Lösung finden kaffen. Die früheren Mei¬
nungsverschiedenheiten sind durch eine zwischen
Deutschland nnd dem Botschafterrat am 16. und
17. Dezember tn Form eines NotermuStanscheS ab¬
geschloffenen Vereinbarung , die den beiderseitigen
RechtSstandpunkt wahrt beseitigt worden. Wie wir
hören , »vtrd die Reichsregierung diese Verein¬
barung demnächst dem Reichstag zur Genehmigung
zngehen lasten. Die weiteren Arbeiten der Konfe¬
renz werden sich nunmehr auf die technische AuS-
führnng der Grenzarbeiten sowie insbesondere auf
die Fesileguna der Rechte der Grenzbevölkerung
erstrecken.

Der Fallv.Falkenhayn
* Berlin , 27. Dez . Nachdem vor einigen Tagen

der RetchsernShrungSminister die Interpellation
Trimborn über den Fall v. Falkenhayn beantwor-
tet hatte, veröffentlicht nunmehr die preußische
Staatsregierung  folgende Antwort, die sie
auf eine von den Abgeordneten der Landesver-
sammlung Jacoby -Raffauf , Schmidt skons.) und
Herkenrath in der gleiche« Angelegenheit an st« ge¬
richtete Eingabe erteilt hat:

„Der Preußische« StaatSregiernng ist bekannt,
daß - der Vertreter der Rctchsgetreidestelle, Herr
v. Falkenhayn , tu der Sitzung im Oberprästdiüm
in Koblenz am 29. Oktober d. I . durch die Art Tel*
ye- Auftreten » lebhafte Beunruhigung in den
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Post- und TelegraphenbeamteKreisen der rheinischen Bevölkerung hervorgerufen
hat . Sie hat insbesondere mit Unwillen davon
Kenntnis genommen , daß Herr v. Falkenhayn im
Verlauf der Sitzung gegenüber den Vertretern
rheinischer Organisationen ohne jeden Schein einer
Berechtigung von hochverräterischen Bestrebungen
gesprochen hat, Worte , die weit über den Kreis der
Sitzungsteilnehmer hinaus als eine Verletzung des
nationalen Bewußtseins der Rheinländer empfun-
den worden sind. In der Tat sollte die treube-
währte Gesinnung der rheinischen Bevölkerung
diese ein für allemal vor derartigen Hinweisen aus
Bestrebungen , die sie selbst mit aller Entschieden¬
heit verurteilt , schützen. Es ist nicht Sache der
preußischen Staatsregierung , sondern Sache der
Reichsregierung , die erforderlichen Maßnahmen
gegen Herrn v. Falkenhayn zu veranlassen. Die
preußische Staatsregierung hat indesten, um keinen
Zweifel darüber zu lasten , wie scharf sie ihrerseits
das Vorqefallene verurteilt , den mit der Leitung
der fraglichen Sitzung beauftragten preußischen
Beamten , der nicht sofort mit der nach ihrer Ansicht
nötigen Entschiedenheit den Auslassungen deS
Herrn v. Falkenhayn entgegengetreten ist. unver¬
züglich seiner Stellung beim Oberprästdiüm in
Koblenz enthoben und ihn tn ein anderes Amt
airßerhalb der Rheinland « versetzt. Außerdem hat
die Staatsregierung sofort , nachdem ihr der Vor-
fall bekannt geworden war , dem Herrn Reichskanz-
ler gegenüber ihr Bedauern darüber ausgespro¬
chen. daß derartige ungeeignete Persönlichkeiten,
wie Herr v. Falkenhayn , im Rheinlande verwen-
det werden , « nd an Ihn die Bitte gerichtet, sämt¬
lichen Reichsbehörden die sorgsamste Auswahl der
dort tatiaen Personen zur Pflicht zu machen.
Schließlich mutz sich die Staatsregierung ihre
etwaige besondere Stellungnahme wegen der von
Herrn v. Falkenhayn «egen den Regterungsprast-
denten in Trier gerichtete» Angriffe Vorbehalte».

Frankreich und England
* London . 27. Dez . Der Chefredakteur der

„Times ", früher Sonderberichterstatter de» Blatte»
in Oesterreich , berichtet Einzelheiten über eine
Unterredung zwischen KönIg Ednard  VII . «nd
Clemencea»  tn Marrenbab am 26. August 1608.
Clemenceau , damals Ministerpräsident , habe seine
Besorgnis über die künftige Entwicklung der inter-
nationalen Beziehungen ausgesprochen und be-
reit » einen Konflikt al » wahrscheinlich bezeichnet,
der durch irgendeine Unklughett der englischen Po-
llttker oder durch eine unangebrachte Kundgebung
der englischen öffentlichen Meinung hervorgerusen
werbe » könne, den» die Lage Frankreichs finde in
England nur sehr schwer Verständnis . England
vertraue darauf , dah feine Flotte stark genug fein
würde , um die deutsche Flotte zu zerstören, Fran^
reich aber sei einem Einfall auSgesetzt;
wenn eS dann Infolge ungenügender oder
verspäteter Unterstützung Englands verntch-
tet würde , so würde England entweder noch
viel größere Lasten auf stch nehme« oder stch dem
Sieger unterwerfen müssen. DaS , sagte Clemen¬
ceau , habe ich ln allen Tonarten gepredigt, aber eS
ist schwer, die Engländer dazu zu bringen, ihre
Auffaflung zu Ludern und die Forderungen der
Lage zu berücksichtigen. Gewiffe Politiker sind von
einer erschreckenden Unkenntnis . Es ist Tatsache,
daß England seinen Platz tn Europa und in der
Welt ntcht bewahren kann, und daß seine Freund¬
schaft mü Frankreich ntcht gegen Ueberraschungen
gesichert werden kann, wenn eS kein ausreichendes
Heer besitzt. Nicht bet Trafalgar auf dem Meere,
meinte Clemenceau , sondern auf dem Lande bet
Waterloo habe England Napoleon den Hals ge-
brocher».

Hermann Roerenf
* Köln,  27 . Dez . Oberlandesgerichtsrat a. D.

Gebeimrat Roeren,  einer der bekannteste» ehe¬
malige » Zentrumsparlamentarier 1« Reichs- «nd
Landtaa . der sich kurz vor dem Kriege a«S dem
öffentliche « Lebe« zurückgezogen hatte. Ist hier im
Alter von 78 Jahre « infolge Herzschwäche ge¬
storben.

Geh. Justiz - stnd OberlandeSgerichtsrat Hermann
Roeren war geboren am 23. März 1844 zu Rüthen,
KretS Lippstadt. als Sohn de» Rechtsanwalts Wilh.
Roeren . Er besuchte die Gymnasien tn Paderborn
und Münster , die Ritterakademie zu Bedburg und
widmete sich dem Studinin der Rechtswissenschaften
ans den Universitäten Bonn , Heidelberg und Berltn^
Er war lange Jahre Mitglied des Reichstages und
prerrßisckien Landtages und vertrat im Reichstag
den Wahlkreis Merzig SaarlvuiS für das Zen¬
trum.  Der Grund zur Ntederlegnng de» Man¬
dates waren Schwierigkeiten mit der Partei . Roeren
vertrat iin Verein mit dem Abg. Bitter die Auf»
saffudng , - atz das Zentrum seine Politik im Ein¬
klang mit der katholischen Weltanschauung führen
müffe . AuS dieser Auffaffung heraus nahm er
gegen derr interkonfessionellen Charakter der Partei
Stellung . Sein Ausscheiden aus der Frakttvn. be¬
gründete er durch die Schrift „Zentrum «nd Kölner
Richtung ", die mehrere Erinibenmaen zur Folge
batte . Roeren war Jahrzehnte hindurch der am
weiften angefeindete Abgeordnete deS Zentrums
und zwar rvegen seines Kampfes gegen die Unsitt.
ltchkeit. Cr hgt dem deutschen Volke wie kaum ein
anderer daS Gewissen geschärft. Die deutschen Ka-
tholiken werden darum immer diese» ManneS mit
Dankbarkeit gedenken müssen.

Karl Legs«« f
* Berlin . SS. Dez . Der RetchstagSabaeordnete

Legten , - er Vorsitzende deS Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes , ist heute morgen gestorben.

Karl Legten wurde am 1. Dezember 18R zu
Marienburg (Mestpreußeuj geboren. Er erlernte
das Drechslerhandwerk , war seit 1886 in der ge¬
werkschaftlichen Arbeiterbewegung tätig nnd wurde
bald Vorsitzender der Bereinigung der Drechsler
Deutschlands Und ' -er Zentralkrankenkaffe der
Drechsler . Bef Gründung der Generalkommisffon
-er Gewerkschaften DentschlanbS im Jahre 18SS
wählte man ihn zum Vorsitzenden, und er behielt
dieses verantwortungsvolle Amt biS zu seinem
Tode . Seit 1908 war Legten auch Vorsitzender der
Jsnternattonalen Veretnigitna -er Gcwerkschasten.
Mitglied des Reichstages >unui der Entschlafene
von 180:', bis 18i>8 und seit 1603.

* Berlin , 27. Dez . Der Reichsverband deutscher
Post- und Telegraphen -Beamten teilt mit : Die am
23. Dezember im Verbandshause des BerbandeS
öeuischcr Post- und Telegraphenbeamten versam¬
melten Vorstandsvertreter der Postbeamtenschaft,
nämlich des Reichsverbanöes deutscher Post - und
Telegraphenbeamien mit über 200000 Mitgliedern,
beschlossen die Gründung einer Reichsge«
werkschaft  der Post - und Telegraphenbeamien.
Mit den Arbeiten zum Aufbau wurde ein Ausschuß
beauftragt, der durch Vertreter der anderen posta¬
lischen Fachverbänüe, die zur Mitnftrknng einge¬
laden werden sollen , ergänzt werden soll. I » de»
gegenwärtigen wirtschaftlichen Existenzkampf « wer¬
den die vereinigten Verbände bereits geschloffen m»r»
treten.

Erlasse der Rheinlandkommisfio»
Vereine und Unterrichtsanstalte«

* Koblenz . 25. Dez . Die Interalliierte Rhein-
landkommission hat eine Verordnung über Verein«
und Unterrichtsanstalten erlaffen . Die wrchtigste»
Bestimmungen sind folgende : Die Rheinlandkom¬
mission kann jeden Verein , deffen Zweck oder
Tätigkeit nach ihrer Ansicht die Sicherheit der Be¬
satzungsarmeen gefährdet , auflösen . Die Delegie ».
ten der Rheinlandkommission können die Mittei¬
lung der Satzungen aller Vereine fordern , die ihre
Tätigkett tn dem betreffenden Bezirk oder KretS
auSüben. ES ist allen Vereinen (ohne Rücksicht auf
das Alter ihrer Mitglieder ), sowie allen Unter-
rtchtsanstalten verboten , sich mit militärischen Din¬
gen zu befaffen» ihre Mitglieder bezw . Schüler !»
Waffenhandwerk oder im Gebrauch von KriegS-
waffe« auszubilden oder mit dem Sriegsminlst «-
rium, mit der Armee oder mit Irgendeiner Militär¬
behörde in Verbindung zu stehen. Vereine , die da¬
gegen verstoßen, können ebenfalls aufgelöst wer¬
de«. Zuwiderhandlungen gegen die Verordnung,
namentlich Teilnahme an einer militärische«
Uebung ober Teilnahme an der Versammlung
eine» aufgelösten Vereins , werden mit Gefängnis-
strafen bi» zu einem Jahre oder mit Geldstrafe«
bis zu 100V0 M belegt.

Strafbare Handlungen
* Koblenz, 24. Dez . Die Interalliierte Rhein,

landkommission hat eine Verordnung Nr . 66 über
die Strafbarkeit de» Versuchs der Teilnahme bei
strafbare» Handlungen gegen die Besatzung tu
laste», die am t Januar 1921 in Kraft tritt und
im wesentlichen folgenden Wortlaut hat : Wer
überführt wird , die Begehung einer Zuwiderhand¬
lung gegen eine Verordnung der Interalliierte«
Rhetnlandkommtssion oder gegen «inen auf Grund
einer Verordnung erteilten Befehl versucht oder
einen anderen dazu angestiftet oder anzustisten ver¬
sucht oder zu einer solchen Zuwiderhandlung Hilfe
geleistet, sie unterstützt oder begünstigt oder eine
Vorberettungshandlung zu der Zuwiderhandlung
begangen zu haben, verwirkt dieselbe Strafe al»
wenn er die Zuwiderhandlung selbst begangen
hätte.

Reguisttione«
* Koblenz.  25 Dez. Znr Vorbereitung einer

im Falle der Erklärung des Belagerungszustandes
etwa erforderlich werdenden Re«misitiou hat die
Interalliierte Rheinlandkommiistou durch Verord¬
nung 84 vom 18. Dezember 1928 eine Bestands»
ausuahmc nnd Gruppeueinteilnng angeordnet, die
sich ans folgende Gegenstände erstreckt: Transport¬
mittel» Pferde, Wagen, Fahrräder , Motorräder,
Automobile«sw., ferner anch alles Material dieser
Art, daS für militärische Zwecke geeignet ist, ans
Fabriken, öffentliche oder private Unternehmun¬
gen» die znr Herstellung »der AnSdeffernng de»
militärische« Materials verwendet werde«
können»ferner auf das zum Betriebe der etwa mit
Beschlagz« belegende« GegenstSnde nötige« Per¬
sonals. Nähere Ausführnngsveftimmnngen er¬
laffe« die alliierte« Militärbehörde « der verschie¬
denen Besatznngszone«.

Ein neues Erdbeben
* König ft ein»  25 . Dez . An de« v. Reinach«

sche« Erdbebenwarte des TaunusobservatorinmS
wnrde hente nachmittag miede« ei « erheb¬
liches heftiges Bebe«  ansgezeichuet . deffen
Hanptwelle« 1 Uhr 8 Minute « eiutrase«. Die Be,
wegnng hielt bis etwa 2 Uhr an. Ueber die Herd»
bista«, läßt sich zurzeit, infolge eine, Stör »«»
nichts genaueres angebe«.

Anschließend an dieses Beden sind vielleicht
einige Bemerkungen über die seismischen Aufzetch-
nungen der letzte« Zeit am Taunusvbservatortum
am Platze. Der letzte Monat — vom 36. Novem-
ber gerechnet, da an diesem Tag « ein Beben glei¬
chen Charakters wie das heutige registriert wurde
— brachte ber seismischen Forschung eine besonder»
reiche Ausbeute . ES wurden in dieser Zeit neu»
Beben stärkeren Charakters , darunter daS kata¬
strophale Beben vom 16. Dezember » daS in Argen¬
tinien so große Opfer an Menschenleben fordert«,
registriert. Die Bewegung der Erdrinde war an
diesem Tage so heftig , daß die Bodenschwaukunge«
zurzeit deS Maximums eine für uniere Sinn«
eigentlich wahrnehmbare Größe vo« etwa 1 Milli¬
meter erreichte. Aus dem physikalischen Institut
der UniversULt wurde auch tatsächlich berichtet, daß
bet einer Untersuchung mit einer en^>findliche«
Wage erhebliche Störungen durch da» Beben ein-
traten. ‘ .!>'«-

» Renyork, 34. Dez . Ein Telegramm anS Schang.
hat berichtet von einem in der chinesische« Provinz
Kan Su erfolgten Erdbeben . Mehrer « Städte seien
zerstött; die Zahl der Toten soll sich «» f 2 00«
belaufen. • r r" r ~r : y v ;■

, . "stf 1
* Fulda , 24. Dez . DaS Auls de» prall . Arzte»

Dr. Brille,t » aus Neuhof ist auf »er Landstraße
bet Nlederkalbach die StratzenbSfchnng hinabae-
stürzt, wobei ber Arzt getötet wnrde«

* Bielefeld , 26. Dez . In Minderhrid « » ei Win-
den gerieten am Heiligenaben - bet  Produkten«
Händler Wiese und der Bahnarbetter Lohma»,
wcgcn eines Scherzes tn Streit , tn desien Verlaus«
beide zur Schußwaffe griffen und sichgegenset-
t i g erschossen.
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Mchsoersicherung für selbständige
Kanssewe und Eewerbeirelbende

? Bon Wilh . Machenhetmer , Wiesbaden.
Wenn es in den früheren Jahren den selbstän¬

digen Kauslenten und Gewerbetreibenden noch
dnnrerhtn möglich war , im Laufe der Jahre bei
angestrengter Tätigkeit und sparsamer LebeirI-
führung sich eine mehr oder weniger große
Summe zu ersparen , um evtl , im Alter damit ein
sorgenfreies Leben vor sich zu haben oder die
Angehörigen im Falle eines vorzeitigen Ablebens
vor den dringendsten Sorgen , geschützt zu sehen,
so ist dieses in den kommenden Zeiten aller
Voraussicht nach nicht mehr möglich . Die Be¬
amten und kaufmännischen Angestellten hatten
bis jetzt schon bei der Veranlagung zum Reichs-
notopfer usw. die große Vergünstigung , daß der
kapitalisierte Betrag der zu erwartenden Ven-
fion oder der Rente bei der Ermittlung des steuer¬
baren Vermögens nicht in Berücksichtigung ge¬
zogen wurde , während sonst jede Versicherung,
sei es Lebens - oder Leibreutenversicherung , ganz
oder teilweise angerechnet werden mußte , ivas
für denjenigen , welcher sich auf diese Weise sichern
wollte , ein großer Nachteil , war.

Mein Vorschlag geht nun dahin , auf gesetz¬
lichem Wege unter voller Selbstverwaltung der
beteiligten Kreise eine Reichsversicherung zu
schaffen, ähnlich der Reichsversicherung sür An-
gesteMe nach dem Gesetz vom 20 . Dezember 1911.
aber mit den durch die neuen Verhältnisse be¬
dingten Verbesserungen und ohne dessen Nach¬
teile . Es wäre vielleicht möglich , jedem Versicher¬
tet» zu gestatten oder zur Pflicht sti machen, bis
zu 10 Prozent seines Einkommens in die neu
zu gründende Reichsverficherung einzuzahlen . Die¬
ser Betrag müßte vollständig bei der Steuer¬
berechnung seines Ein ftnmnenS abzugsfähig sein
und der Gesamtbetrag der eingezahlten Prämien
dürfte bei späteren Veranlagungen zu Be-
sttzsteuern, BernrögenszuwachSsteuern ebenfalls
nicht berücksichtigt werden , da die Versicherung,
ebenfalls aus der früheren Tätigkeit im Berufe
stammt , wie es bet den Beamten , kaufmännischen
Angestellten und Arbeitern bei den letzten Ver¬
anlagungen auch der Fall war.

Hierdurch wäre die Möglichkeit gegeben , sich
sür das Alter über 60 oder 65 Fahre hinaus eine
nach den eingezahlten Prämien zu berechnede
jährliche Leibrente zu sichern. Um sich den Lebens¬
abend sorgenfreier gestalten »n können, nnd zwar
durch die Befreiung der entsprechenden Steuern
west besser und billiger , «TO es jetzt durch die
Lebens- itirb Leibrentenversicherungen der Pri¬
vat Versicherungsanstalten geschehen kann, da deren
Lebensversicherungsprämien nur bis zum Höchst¬
betrag von 600 Mark abzugsfähig find und spä¬
ter ganz ober teilweise als vermögen angerechnet
werden . Im Falle die Versicherung einen ent¬
sprechenden IIeberschuß geben würde , könnte dann
das Alter herabgesetzt werden , von welchem ab
daS Ruhegeld bezahlt würde . Durch die Versiche¬
rung würde erreicht : ' '

f:  Ersparnis der Dersicherken an Steuern.
8 . Die Möglichkeit , daß der junge Nachwuchs

ebenfalls früher in die Lage käme, sich selbständig
zu machen, da die Aelteren sich zur Ruhe setzen
könnten.

3 . Eine erhöhte Arbeitsfreudigleit . da die Sor¬
gen um den Lebensabend und die Versorgung der
.Hinterbliebenen im Falle eines vorzeitigen Ab¬
lebens vermindert würden.

4. Es würde , besonders in den ersten Jahren,
eine bedeutende Sumnie zu saminenkommen , welche
gestatte :: würde, den beteiligten Kreisen zu einem
geringen Zinsfuß Gelder für gemeinnützige Zwecke
zur Verfügung stellen zu können.

8 . Im Falle der Not wäre «8 möglich , den Ver¬
sicherten evtl , einen Teil der eingezahlten Prä¬
mien gegen Verpfändung zur Verfügung zu
stellen , um sie vor einem wirtschaftlichen Zu¬
sammenbruch zu schützen und ihnen die Möglich¬
keit zu geben, sich wieder emporzuarbeiten.

6. Sollte der Versicherte schon vor der Zeit
dauernd an der Ausübung seines Berufes durch
Krankheit verhindert sein - so wäre er in der Lage,
sich einem Heilverfahren zu unterziehen , um sich
wieder körperlich zu erholen oder ein seinen ein-
gezahkten Beträgen entsprechendes Ruhegeld zu i
verlangen. .

7. Im Falle seines Ablebens vor Eintritt der I

Der(Bätifebub
Fränkischer Dorfroman von Dina Ernftberger
16 ) Nachdruck »ttfcotett.

Dann gedachte er wieder jenes AbfchtedSblickeS»
den fle ihm znwarf ; nein , so konnte kein Auge
lügen!

Seine Ansgänge galten nach wie vor immer
ihrer Auffindung . Einmal streifte er wieder
suchend durch die Straßen : er bog um eine Ecke, da
kam eine Schar junger Damen lachen - und plan-
dernd daher . Wie gebannt stand Joseph plötzlich
stille und starrte sekundenlang wortlos ei » blondes
Mädchen an , um im nächsten Moment mit dem
Ruf «: „Lore ! Fräulein Lore !" auf dieselbe - « zu»
stttrze « .

Erstaunt wichen die jnngen Damen auseinan.
der ; Lore schaute mit großen erschrockenen Augen
Joseph an — er war ihr fremd geworden.

„Ich bin es ! Der Schuster -Joseph Ist es , Fräu-
lein Lore . Wie habe ich mich gesehnt , Sie wieder,
zusrhen . Ich bin hier in der Stadt als Kellner im
Hotel „Bellevue " angestcllt und . . ."

„Was wollen Sie von mir ? Ich kenn « Sie
nicht !" Unsagbar stolz sprach Lore die harten
Wort « — ihr Gestchtchen war totenblaß . Sie wen¬
det « sich wieder de« Mädchen zu und schritt rasch
weiter.

Wie von einem wuchtigen Schlage getroffen , tau¬
melte Joseph zurück ; er lehnte sich an die harte
Steinmauer des nächsten HauseS und starrte Lore
nach. AlS er die Mädchengrupp « in eine andere
Straße einbiegen sah, wo fle feinen Blicken ent.
schwand , raffte er flch plötzlich auf und stürzte nach.

.I » weiter Entfernung folgte er den voranschreiten,
den jungen Damen . Vor einem große « Haufe

.« achten sie Halt, - die Dame « reichten sich verab»
schieden » die Hände . Lore » Gestalt löste sich auS

Ser Gruppe und verschwand gleich darauf hinter
dem eisernen Gitter , daS rin Borgärtchen von der
Straße trennte.

Langsam folgte Joseph . Er ließ daS HauS nicht
a« S dem Auge . Als er ganz nahe herangekommen
war , trat er an daS eiserne Witter heran nnd laS
di « WphuungStasel F >.» > Professor Kolk,,er st-ind

Nheiniiche Bolkszettung
Ruhezeit Hütten die Hinterbliebenen . Ehegatten
und unmündige Kinder, das Recht, eine den ein-
gezahlten Beiträgen entsprechende .Summe zu. ver¬
langen.

Eventuell könnte die Versicherung auch aus¬
gedehnt werden auf alle anderen selbständigen Be¬
rufe , welche sich nicht in der gleichen Lage be-
finden wie die selbständigen Kaufleute .und Ge¬
werbetreibenden . Ferner wäre in Erwägung zu
ziehen , ob nicht auch einmalige Einzahlungen in
beliebiger Höhe gestattet werden könnten , ähnlich
wie es jetzt bereits bei einzelnen Versicherungen,
z. B der Katser-Wilhelm -Speiide , möglich ist, um
der: Versicherten die Möglichkeit zu geben , im Falle
eines guten Geschäftsjahres mehr als in anderen
Zeiten zurücklegen zu köuneu.

Die Versicherung müßte natürlich so einge-
.richtcr fein, das; für die Uebergangszvit den älteren
Versicherten eine entsprechende Vergünstigung ge¬
währt würde , da diese in der kurzen Zeit der noch
zu zahlenden Prämien sollst keine nennenswerte
Rente beziehen würden.

Die Vorteile einer solchen Reichsversicherung
unter Selbstverwaltung der betreffenden Kreise
sind, zumal im Hinblick auf die kommenden Ver¬
hältnisse , so groß , daß es unbedingt notwendig ist,
diese jetzt schon ins Auge zu fassen nnd die Vor¬
bereitungen zu treffen , damit sie möglichst bald
in Tätigkeit treten kann, zumal die Kapitalbndung
sür den einzelnen durch die immer höher werden¬
den Steuern und Abgaben fast unmöglich gemacht
wird.

Abbau der Kohlenpreise
Zu der Hauptversammlung des Technischen Bun¬

des biclt Baurat Dipl .-Jng . de Grab ! einen Vor¬
trag iiber „Abbau der Kohleuprelle ". Vortragender
zeigte an der Hand von graphischen Darstellungen,
daß die Bremlttoffpretse als Wertmesser fiir Le-
benSunterhaltnng . Löhne , Rohstoffe . Frachten ukw.
selten . Unser Wirtschaftsleben bat deshalb füglich
erst wieder mit dem Abbau  der Koblenvretse Aus¬
sicht aus Gesundung.  Wird dies verabsäumt,
ist eine weitere Erhöhung der Löhne und eine Ber.
teuerung unserer LebenSverhäktnisir mit Sicherh :it
>« gewärtigen . Die sogenannt ? Entwertung deS
Geldes ist nichts anderes als die Kehrseite  des
StetgenS der Preise . Die Nnterbikanzen bei Post
nnd Eisenbahn sind nur darauf zurückzuführen , daß
die Gebühren bei weitem nicht mit derPreiSer-
höhunq der Brennstoffe tm Jutereffe heS Verkehrs
Schritt halten konnten.

Bei der SozialisserunoSfrage darf man nicht dle
Snwittsklmfilichen Ergebnisse des staatlichen Berg,
bans als abschreckendes Beispiel hinstellen . Tie
schlechten finanziellen Verhältnisse sind nicht auf
die Schwerfälligkeit des Instanzenwegs und die da.
durch bedingte Unselbständigkeit der Beamten zu-
lückzuführen . Die staatliche Eohkensörderuna hat
segensreich auf die Gestaltung der Koblenvretse ge-
wirkt , während ohne das staatliche Gegengewicht
infolge der Geivinnsncht einzelner Unternehmer die
Kohlenpreise ins Uferlose ge >tieqen wären . Ein
Prozent Preiserhöhung bedeutet 180 Milli » -
«en Mark Mehrausgabe  des Volkes!

Der Vortragende forsch sich gegen ein übereiltes
Stnführen der Robbraunkohle in die Industrie auS.

Bezüglich der Stickstoffwerke bemängelte der
Bortragende , daß das Frank -Caro 'schr Verfahren
«egen feiner Kohlenverschwendung nicht schon anf.
gegeben Ist. Während di « Haber 'sche Ammoniak.
Synthese nur etwa 8 Tonnen Kohle ftir 1 Tonne
gebundenen Stickstoff braucht , verlanat daS Frank-
Earofch - Verfahren 24 Tonnen . Würde man die
unwirtschaftlichen Betriebe auf eine andere Fahrt-
kation umstellen , ließen stch zirka 2,5 Millionen
Tonnen Kohle sparen . Die Landwirtschaft käme,
da ihr hauptsächlich PhoSphorfänre fehlt , mit dem
Erzeugnis der Kokereien und Gasanstalten sowie
der Haber 'schen Ammoniak -Synthese auS . zumal
jetzt wieder genügender Stalldünger vorhanden fei.
Der künstliche Dünger fei viel zu teuer , so daß
der Sandmann von ihm keinen Gebrauch machen
könne.

Die Kob len st klie r will Vortragender b e»
seitist  wissen . Der sin gierten Einnahme von
fast vier Milliarden Mark steht ein Vielfaches an
Ausgaben durch die Berte,lernng deS Lebens « nier-
Halts gegenüber . Wo. Kohl? teuer und knapp ist,
da kann der Fabrikbetrieb nicht erweitert werden,
da müssen Arbciter -Entlassunqen Platz greisen , kür
dt« der Staat die Unterstützung zahlen muß. Die
Kohlen stener ist für die Gaswerke eine Einnahme-
guelle. Der Büraer mutz sie mir dem Gas be¬
zahlen . während ihm di« Einnahmen an Teer . Am-
moniak vsw. nicht gut geschrieben werden . Bortra-
gender wies an einer neuen Kohlenklausel nach,
welche außerordentlichen Gewinn « zu verzeichnen
wären , wenn die Gaswerke auf die Ausnutzung der
Marktlage beim Verkauf der Nebenprodukte mehr

MontckA, 27,  Dezember
Andacht nehmen würden . Steuererleichterung für
Teergewinnuna zu gewähre » , fei das Verkehrtest «,
wa » bi » jetzt beschlösse» worden fei . Statt einer
Herabsetzung des GaSpreifeS habe man ganz will«
kurltch eine Erhöhung eintrete » lasten . Zum Schlntz
bemängelte er die fehlende zentrale Leitung mit
entsprechenden Machtbefugnissen , b?« nur aus einer
Ing en ieurkammer  bestehe » könnte , zn ber
nur absolut unparteiisch « Sachverständige znge-
Iftif«» werden dürsten.

Reichs, » fchnb z« de« Wahlkofte«
Nach dem Reichswahlgesetz zahlt daS Reich alS

Ersatz der Beschaffungskosten der für die Wahl.
Handlung erforderlichen Stimmzettel einen Ve-
trag , der nach der auf die einzelnen Vorschläge
entfallenen Zahl aller gültigen Stimmen bemessen
wird . Nach einer Besprechung beträgt die Höhe de»
Einzelhetrages für den Stimmzettel 15 Pfg . Bei
etwas über 28 Millionen abgegebenen gültigen
Stimmen wird sich hiernach der Aufwand der
Reichskass « sür die Wahl am 8. Juni auf rund
8900 000 Ji  belaufen . Mit den noch auSstehenden
Wahlen in Ostpreußen , Schleswig -Holstein und
Obersthlesien wird die Gesamtsumme rund 4,3 Mil-
Hauen Mark betragen . Den einzelnen Parteien
werden nach Maßgabe der von ihuen erhaltenen
Stimmen etwa folgende Summen durch bi« Hand
dcr Vertrauensmänner der Kreiswablvorschläge
Überwiesen werden : Sozialdemokratische Partei:
840000 Ji,  Unabhängige : 755 000 Ji,  Dentschnatio-
nale : 555 000 M,  Deutschs Volkspartet : 540 000 Ji,
! eutrum:  525 000 Ji,  Demokraten : 330000 .H,

Bayrische Votkspartel : 177 000 .Ä.
*

* Tokio . 24.. T200  japanische Gelehrte haben
zn Ehren des deutschen Botschafters Dr . Sols  un¬
feines Stabes und in Anerkennung der wissen,
schaftlichen Leistungen Deutschlands nnd zur Er.
mutigung dieser Bestrebungen iür die Zukunft «in
Bankett veranstaltet.

Kirchliches
* De « Hl . Vater an den Dentsche « Caritasvee»

band . Im Aufträge des Papstes übersandte
Staatssekretär Kardinal Gasparrt  der Zentrale
des Deutschen CarttasverbandeS  in
Freiburg t. Br . folgendes überaus anerkennendes
Schreiben » das Zeugnis davon ablegt , wie sehr de«
Papst die organisierte Caritasarbett schätzt und ihre
allseitig « Förderung dringend wünscht:

„Der Hl . Vater hat mit aufrichtiger Genug¬
tuung die großartig « Tätigkeit ersehen » die der
Caritasverband für daS kathok. Deutschland feil
beinahe 25 Jahre « sich bestrebt , zugunsten der
deutschen Katholiken immer mehr zu entfalten.
Keine sittliche oder materielle Not nnd kein Hilfs-
bedürfttger vom Säugling bis zum üahinwanken-
den Greise , kein Kranker , kei« Erwerbsloser , kein
Auswanderer scheint von der wohltätigen Arbeit
des verdienten Verbandes ausgenommen zu sein.
Bon ber Liebe Jesu Christi getrieben , streckt er
seine hilfsbereiten Hände allen Notleidenden und
Armen entgegen , welch « die anbetungswürdig«
Person Jesu Christi lebendig darstellen , und
kommt ihnen mit den Werken der leiblichen und
geistigen Barmherzigkeit zü Hilfe . Den zahlreichen
Mitgliedern dieses Verbandes erbittet der Hl . Batet:
vom Himmel reiche Gnadenhilfe , damit sie im-
stände sind , mit immer größerem Erfolg daS
segensreiche Apostolat der Caritas fortzusenen.
Wenn auch die gegenwärtige Lage deS Hl . Stuhles
der väterlichen Liebe Seiner Heiligkeit zu deren
größte « Bedauern allzuenge Grenzen zieht , so
haben Hochdieselben doch geruht , dem Verband«
beilteaenbe 25 000 Lire zukommen zu lasten . Der
Hl . Vater weiß , daß die großen Bedürfnist « deS
Verbandes eine viel reichlichere . Gabe verlangen.
Sie sollen aber ein Zeichen deS besonderen Wohl-
wollenS des Hl . Vaters sei» , der allen Mitgliedern
des Verbandes und besten Wohltätern von ganzem
Herzen den apostolischen Segen spendet ."

Aus aller Wett
* Mainz , 2ß. Dez . Die Rheinlandkommisston

hat kürzlich bestimmt , daß die Staatsjagden zur
vollständigen und ansschltetzltchen Benutzung der
militärischen Jagdgesellschaften stehen . Bei Mainz
find für mehrere französische Offrzierjaqdgesell-
schasten etwa 11800 Hektar staatlicher Wald alS
Jagdgeländs beschlagnahmt worden . — Die unver-
hältnismöktg starke Besatzung hat hier einen der¬
artigen Mangel an Büroräumlichkeiten verur¬
sacht, daß die Stadtverwaltung den Neubau eines
großen Kontorhauses anregte . Die Handels-
kammer hat diese Anregung wegen der hohen Bau-
kosten vorläufig abgelehnt und beschlosten , mit
aller Kraft auf eine Hcrabminderung der Besatzung
hinzuarbeiten.

* Aschassenbnrg . 23. Dez . Nach einer Szev/I^
dem Oberbürgermeister wegen keiner SW, '- * *
«nd einem Anschlag aus den Obersekretär
erschoß sich der Polizeftvachtm -ister Englert

* Trier , 24. Dez . (Frucht eines Bischofs »/
I « Verlauf « diese - Herbste » hatte Bischof ^
Korum sich mit der Bitte an die Bauernschaft
wandt , den Armen und Waisen , den Krankenann^teil tittfi

wort hatte zur Folge , daß die trierischen SBauJt
bereits 12 000 Zentner beigebracht haben und
durch manche bittere Not glücklich behoben werd^

* Trier . 24. Dez . Der ..Köln . Bolksztg ."
man : In einer Sitzung des Kreistages Trst?
Land wurde von der Revisionskommission gem»
den Syndikus Dr . Klcpiz über schwere Verfehl »^
gen in seiner Amtsführung Anklage erhoben . De
Klepiz soll zusammen mit dem Landrat >». Drosch»,
für sich, ihre Bekannten und Verwandten,
Ausnutzung ihrer Dienststelle » große Meng«
Wcinzucker und Lebensmittel verschoben haben m,
für dte Allgemeinheit rationiert waren . Weiter sg«
Dr . Kl . in eine höchst merkwürdige Geldasfäre ut^
wickelt sein , wobei es sich um Vorschuß mid Gratl,
fikation aus der Kasse des alten ÄreisauSschilN^
in Höhe von etwa 50 000  bis 60 000 Jt handelt w,,
ihm den Ankauf rineS Wohnhauses ermögliM
haben soll . Da Dr . KI . bereits mehrfach ein hrn. !
liches Attest über Bernehmungsuufähigteit uurnc*,
legt hat , war seine Vernehmung durch die Kvw»!
Mission bisher noch nicht möglich . Es soll jedot>
nach Abschluß der Arbeiten der Slevisionökomwis.
flon gegen Dr . Kl . bas Disziplinarverfahren bei«
Regierungspräsidenten beantragt werden , züglet
mit dem Antrag auf Sperrung des . Gehaltes , j
ihm auf ein ganze » Jahr im voraus bezahlt ist.

* Bner i . W .» 25. Dez . Der Kommunistensührttj
Casper , der besonders in der Mnrzrevvlntion hier'
eine große Rolle spielte , ist von einem eigenartige»
Geschick ereilt wurden . Casper soll früher al>.
Unteroffizier ein « arge Leuteschinderci betriebe» !
haben . In Saarbrücken wurde er dieser Tage vo,i
den einstigen Opfern seiner Knute erkannt und tät¬
lich angegriffen , wobei er so schwere Verletzung«
erlitt , daß er an den Folgen starb . ; • 71

* Esse « . 24. Dez . In der vergangenen Noch«,
waren die Betriebsverhältnisse der Eisrnbah,
äußerst kritisch , zumal tnsolge des Frostes die'
Waflerstraßenbenntzung fast ganz aussctzte . Di »'
eisenbahnseitig angeordneten scharfen Sperrmatz - ,
nahmen für einzelne Bezirke sind inzwischen wiedet
aufgehoben worden . Die Gestellung nnd Brrteft!
lung von Leerwagen aus die einzelnen Schacht«
anlagerr war infolge deS mangelliaften , stoß,
weifen Zülanss « ach wie vor sehr schwierig «yd
unregelmäßig , so daß beträchtliche SchwicrigkeiteW
für die einzelnen Zechen nicht ansbleibcn könnech>
Die werktägliche Wagengestellung betrug 19 60t,
ggen 21000 in der Vorwoche . Dir Felilziffer er¬
reichte im Durchschnitt 8121 Wageu sVorioochk
2868 ). Die Lagerbeftände gingen von 536 061 auf
684 572 Tonnen am 18. Dezember in die Höh«.
Der Abtransport auf dem Rhein leidet noch'
immer unter dem außerordentlich unzureichenden!
Wafferstand. Rhetnanfwärts können cinstweile»,
nur die dringendsten Verfrachtungen vorgenvm -,
men werden , und zwar nur bis Köln , höchstens biS
Koblenz . Die Kipperletstung in den Duisl -nrg- i
Rnhrorter Häfen ist ebenfalls beträchtlich zurück»'
gegangen . Der Kanalversand kam ganz zum Er,
liegen.

* Dudcrstadt , 20. Dez . Ter katholischen Kreise»
bekannte Ctndienrat Härtung von hier wurde a«
Samstag abend ermordet . H. befand sich ans dem
Heimwege , «stegetl 7 lthr wurde anf der Chaussee,
nur 15 Minuten von seiner LBohnung entfeint
die Leickie gesunden . Sie hatte >echs Mcsierstiche im
Kopf «. Bei dem Toten lagen ein zerbrochener Gehe
stock und eine Patronenhülse , die von einem Sebich)
he >rühre « diirste , der dem lleberfallenen noch kel«
gebracht wurde , « m den Tod aanz sicher herveizms
führen . Anscheinend liegt Naudinord vor . da die
Ubr fehlt . Brieftasche « nü Bargeld fanden stÄ
noch vor . -

* Halle a. S .. 25. Dez . Die Stadt Halle «>tt
einen Teil der Burg Giebschenstein als Werkstät^
ten sür die Knnsrgewerbeschule ansbauen . Der
Anlauf jener Teil - der Burg kostet 820 000 Jt , btt 1
AnSbau 58 006 M, \

* Göttinge » , 23. Dez . Wie die „Jnteniationältn
aus Wende bei Göttinqen meldet , hat die Arbeiter^
schaft der Firma Rübe u . Co . den Betriebsrat , des
die Forderung der Firma ans Einführung des Elft 'j
stundentags zur Bewältignng der zahlreichen Ans«
träge « bgelehnt hat . abg « setzt nnd dem Bor^
schlag auf Verlängertnlg der Arbeitszeit auf elf.
Stünden zngeftiimnt.

* Aerliu . 23 . Dez . Gestern abend wurde mrp
einem Antomobil -OmnibuS ein Taschendieb avg'
saßt , der dem früheren Polizeipräsidenten von B «:
litt . Ernst , die llhr etllmcttbel hatte.

hier angefchrieben . Er beschaute sich nochmals ge«
nau bas Haus von außen , schrieb dann auf einen
kleinen Zettel den Straßennamen und kehrte in
das Hotel zurück . Den übrigen Teil feines AuS-
gehtageS verbrachte er in seiner Kammer . — Nach
einer schlaflosen Nacht ging er am anderen Morgen
wieder an seine Arbeit : mißgelaunt , zerstreut , ein
völlig anderer . Sein Herr beobachtete mehrmals
kopfschüttelnd dies nngewohnte zerfahrene Tun.

„Sind sie krank oder haben Sie unangenehme
Botschaft von daheim erhalten ?" fragte er Joseph
besorgt.

Joseph verneinte beides und nahm sich vor » mit
verdoppeltem Eifer seine Arbeiten zu verrichten
und so gut eS ging , seine innere Stimmung zu ver.
bergen . Wenn er dann « achtS todmüde inS Bett
kam, lag er mft offenen Augen stundenlang da und
hatte nur den einzigen , schweren Gedanken : waS
nun machen ? Lore gleich , ohne sie nochmal » ge.
fprochen zn haben , verloren geben und in daS El.
ternhaus zurückzukehren ? Er fühlte eS . da « ver.
mochte er nicht . War denn jede Möglichkeit auS.
geschkoflen , daß sie ihn wirklich nicht erkannte ? In
dieser Kleidung , so verändert , wie konnte sie in ihm
den Banernjungen wiedererkennen ?' Sprach da
nicht alles dafürj daß sie wirklich nicht wußte,
momentan nicht »outzte , njer er war ? Wenn er auch
seinen Namen ihr gesagt — ob sie ihn aber auch
»erstanden hatte ? Sie war überrascht , vietleicht so¬
gar erschrocken — da überhört man leicht , wenn
andere sprechen , und er hatte wohl auch recht leise
gesprochen l —

Nach nächtelangem Sinnen und Ueberlegen
faßte er schließlich den Entschluß , Lore « m jeden
Preis nochmals zu sprechen ; er mußte Gewißheit
haben ; die ewigen Zweifel und Hoffnungen rieben
seine Kraft auf . Beim nächsten AuSgehtag wollte
er sich in dte Straße stellen dicht vor das HauS , wo
Lore wohnte , und fo lange warten , bis sich Ge-
legenhett bot , sie zn sehen und zu sprechen . Und
daun — dann mochte komme » , wa » wollt «; hatte
er nur mal erst Gewißheit über Lore » Empfinden!

Sorgfältiger wie sonst machte Joseph bet seinem
nächsten AuSgang Toilette . Die ganze Nacht vor-
her war kein Schlaf in feine Augen gekommen . Cr
hatte nur immer vachgedacht , was er La re sagen

wollte . Als er am anderen Morgen nach dem
Wetter sah »regnete eS und der Himmel war ein
einziges schmutziges Gran . DaS macht« ein Zu¬
sammentreffen mit Lore sehr zweifelhaft . Auf¬
merksam beobachtete er daS Wetter ; gegen Mittag
ließ der Regen nach und hier und da kam sogar
die Sonne hinter Wolkenschleiern hervor , um so.
fort wieder hinter einer anderen Wolkenwand zu
verschwinden . In seinem besten Anzug , ganz neuer
Krawatte und neuen Handschuhen ging Joseph vor
dem Hause , das die Frau Professorswitwe Falkner
bewohnte , auf und ab . Schon war eine Sftrnde ver-
strichen und noch niemand außer einem Dienst,
mädchen hatte das HauS verlasien . Der Postbote
kam und trat in das HauS ; alS er wieder heraus-
kam , redete Joseph ihn an und srug ihn , ob die
Frau Professor Falkner nicht eine Tochter hätte.

„Zwei sogar ! Die Fräul 'n Lore und die
Fräul 'n Marianne : daS heißt — die Fräul 'n Ma.
rianne ist nnr eine Verwandte, " lautete die Ant-
wort.

Nun wußte es Joseph sicher, daß Lore hier
wohnte . Unermüdet ging er die Straße aus nnd
ab ; er zitterte vor Aufregung . War es nicht Toll-
heit , daß er hier aus Lore wartete ! Wäre es nicht
besser , wenn er wieder tn sein Heimatdörfchen zu.
rttckkehrte und die ganze Geschichte zu vergessen
suchte. Warum auch verließ er Heimat nnd Eltern¬
haus , wo alle Menschen gut und fromm und ehrlich
waren und treue Mutterliebe ihn umgab!

War er hier in dem hastigen , unsteten Treiben
auch nur eine einzige Stunde je schon so rithig
und innerlich zufrieden gewesen , wie er eS täglich in
ber Heimat war . Täglich ? — BiS er die Lore
wiedersah . Seitdem waren Ruhe und Frieden
fort . Ja , könnt ' er wieder fein wie er einst war.
Warum auch führte ihn daS Schicksal mit Lore zu¬
sammen , wenn der süße Traum so traurig sür ihn
enden soll ? Vielleicht hatte fle seiner schon längst
vergessen ! Vergessen auch die inhaltsschweren
Worte , die sie am letzten Abend zu ihm sprach und
die sein Leben in gqnz andere Bahnen lenkten.
Mährend er im blutigen Kamps mit dem Schicksal
rang , sich eine « Platz — würdig für Lore — im
Leben zn erringe « , lieb « ste vielleicht längst einen

anderen , und eines Tages hört er , daß sie sich
lobt . Dann war alles za Ende.

Schleppend , müde wurde aus einmal sein Schr
— er sank ganz in sich zusammen . Da schreckt« *lj
plötzlich auf — die HauStüre wurde geöffnet
zwei Damen verließen daS Haus . Unwillkürlich,
trat Joseph etwas zurück — in der einen der beide«
Damen hatte er Marianne erkannt . Die ander«
Dame war bedeutend älter , denn die Haare wäre« '
von weißen Fäden schon durchzogen . Trotz deS
dichten Schleier » sah man dle tiefe » Falten de»
mageren Gesichtes — das konnte nur LoreS,
Mama sein.

Wenn jetzt Lore allein in der Wohnung wäre!
Warum sollte er fle nicht anfsuchen ? Nochmal«
überdachte er , was er alles zu ihr sagen wollte
dann streckte sich plötzlich seine Gestalt und m« t
großen Schritten stieg er die Steintrcppe zur/
HauStüre empor . Im ersten Stock hielt er die euv,
gen Schritte an und las nochmals den Namens
fchild — er war an Ort und Stelle . Ohne sicki
besinnen , brückte er aus den Knopf der elektrische»
Glocke ; ein schriller Ton klang durch daS H<WE
und gleich darauf stand ein Dienstmädchen
weißem Häubchen ihm gegenüber und frug
seinen Wünschen.

Da war ihm auf einmal wieder aller Nint E
sunken . Sein Herz klopfte so hesttg , daß er tn“j
nicht sprechen konnte . J

,Hst Fräulein Lore zu sprechen ?" fragte er « G
leise vibrierender Stimme . ‘ *J  f

„Wen darf ich melden ?"
«Sagen Sie nur . ein alter , treuer Bekannr^

von der Sommerfrische ." at ,
DaS Mädchen verschwand : er hörte eine T " '

öffnen und halblautes Sprechen . De « Kopf nav ^ ,
in den dunklen Korridor hinrinstcckend . öörte .
jetzt deutlich LoreS Stimme . Er jühlte , wie fe^ }
Hände vor Erregung zitterten.

„Ich wüßte nicht , wer das fein könnte ; jas « '
Sie . ich bin nicht zu sprechen, " hörte er Lore ba» i
laut sagen . Noch ehe da » Dienstmädchen
Zimmer wieder v «ilajj «N konnte , stand Joseph
«wie ? der fcft « . > * . /

jSortjetzuns lolM
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* Berlin , 25. Dez. Der ,/Äoldene Sontag " der

»tnbrecher. Während die Geschäftsleute im allge-
Zeinen über die Stille t« WeihnachtS- audel kla-

habe« gerade in der Nacht -um „Goldenen
acnnißif  viele von ihnen de« Besuch von ^ kun-
iftt" erhalten , die ihnen nicht eben angenehm wa-
ien. GeschäftSeinbrrchererbeuteten bei Kiew« in
-er Chausseestratze für 60000 A Seide , bei Knutfen

-er Biktoriastratze für 81 000 A  Wollware «, bei
Lpstein ln der Wilhelmstratze für 41000 A Sei.
»enstoffe, bei dem Schlächtermeister Keiler in der
«edingstraste 5 für 12 000 A Wurst » und Fleisch,
waren. Auch am „Goldenen Sonntag " selbst waren
»)e Einbrecher fleißig an der Arbeit . Biele Woh.
«rngen, deren Inhaber »um Einkauf ausgegangen
waren, wurde« von ihnen hetmgesucht. So er¬
beuteten die Diebe in der LemEraße für 50 000 A,
ht d:r BtSmarckstraße für 40000 A,  am Kaiser,
»omm für 25 000 Jt,  in der Eichen-Allee für
»5000 Jt,  in der Wrangelstraß « für 25000 Jt,  in
»et FoachimStbaler Straß « für 21000 Jt  und in
>et Meraner Straße für 16000 Jt  Teppiche , Sil¬
bersachen, Kleidungsstücke ufw. A«S dem An»
walts-immer de» Landgerichts Ho wurde ein
wertvoller Serreugehpelz mit virginifchem Otter-
kraaen gestohlen.

* Leipzig, 24. Dez. Im hiesigen Stadtparlament
fett» mit geringer  Mehrheit «in Antrag An-
nähme, darauf hlnzuwtrken, daß Bilder  und
Posten von ehemaligen deutscheu Herrschern und
Heerführern a«S den städtischen Schulen entfernt
werden. Der »wette Vorsitzende. Justtzrat Dr.
Innck. wandte sich scharf gegen diesen Antrag der
Entkernung der Bilder . Groß « Teile der Be-
»dlkerung seien stolz aus die Taten des BolkS-
Heeres und seiner Führer . In keinem anderen
kan de sei ein solcher Antrag selbst von sozial-
hemakratischer Seite , möglich.

* Benthen. 24. Dez. Heute morgen wurde ei«
KeldtranSport der Beraverwaltung von GietzheS
Erben auf dem Wege nack dein Wilhelmschacht von
80 Banditen überfallen. Dem Geldtransvort waren
aikßer dem KassenverivaltungSbeamten fünf Beamt«
her AbstimmungSpoli-ei beigeaeven. Bei dem ,

. stcucrgcfecht wurde ein Wachtmeister gm Arm ver¬
lebt. ein Bandit erschossen,̂ein -weiter scknver ver-
lebt. Der verlebte und d?r tote Bandit wurden
von ihren Spießgesellen weaaei-bafft : ein Kasien-
beamter erhielt einen Bauchschnsi. dem er später
erteaon ist. Erbentet wurde niibtS.

* Lörrach. 24. De-. Das Schöffengerichtvernr-
teilte den Händler Robert Auasburaer aus Sankt
Jrmftr zu VA  Millionen Mark Geldstrafe , weil er
4'4 Kiloaramut Platin , das heute einen Wert von
800000 Mark darstellt, in die Schweiz verschiebe«
wollte. Das Platin wurde beschlagnahmt.

* St . Galle«, 24. Dez. Zurzeit sind b' er zwischen
Kaiiioliken nnd pofl" v gläubigen Protestanten
Unterbandlnnge« im Gange, nm im Kanton und in
der Stadt die konfessionellen Schulen wieder z« et»
richten. Und ln Dentschkand? Als wichtigste Revo-
lntionserrnngenschaft sucht man hier die bewährte
K-mtetstonstchule anSzufchalten und in die ur¬
eigensten Elternrechte in unverantwortlicher Welfe
eivzugreifen.

* Rom, 25. Dez. Die Arbeiter der italienischen
ftiat-Automobilwerke. die die Werke in eigene Ber-
waktung übernommen hatten, haben lebt einstim¬
mig den Direktor und alle früheren leitenden Br¬
emsen gebeten, auf ihre Posten zurückzukehren.

* Forboch. 25. Dez. Die Zabl der Todesopfer
bei dem Eisenbahnunglück in Krentzwaid hat sich
in den lebten Taaen aui drei-eb« erhöht. Die ^
Schuld an dem Unglück schieben Lotbrinaer Blät¬
ter onf  die französischenSianaleinpfchtnnaen , die j
avllelle der deutschen Bkockstätionen getreten sind.

* Prag . 25. Dez. /Schieber alS Straßenkehrer .)
Bi« »«meldet wird, hat das tschechoslowakische Jü-
ilizministerium einen Gesetzentwurf einaevracht,
wonach bei den Verurteilungen weaeN deS Ver¬
brechens des Kriegswuchtzrs sind deS SchmnaaelS
»ie Einteilung tn StrafänbeitSabteilunaen vbltan-
torisch, und zwar auf die Dauer eines MonatS bis
zu etnem Jabr «, ist. Me StrasarbeitSollzeifnnaen
werden zu körperlichen Arbeiten im ökseutlichen
sintereNe. z. B. zur Reinianna und Ausheberung
"VN Straßen » zu Warenverladungen . zu Banten,
hu Straße «, «nd Flutzarbette» «fw. verlvendet
«erden.

zi Ms der Provinz
Kreistag des Landkreises Wiesbaden

$n  der letzten Sitzung beS Kreistages de« Landkreise»
stand an erster Stelle der Ta ^esordmmft dre

Beßblußfassimg über die im Verein mit der Städtischen
Sparkasse Biebrich zu errichtend« Kreissvarkasse.
Landrat Sch litt  begründete in längeren Ausführungen die
Vorlage, die aus der Not der Zeit geboren wurde , wonach
»sie Kommunalverbände gezchünaen seien, Nime Geldquellen
p erschließen. Ehe in die Diskussion eingetr -te« wurde,
«m ein Gutachten de« Landesbankrat «« R r « s ch zur Ver»
lesung. worin die Gründung einer solchen Kalle als nicht
twbedinqt notwendig angesehen und hie Verbindung mit der
Viebricher Kaffe nicht als sehr günstig - Ortet ganzen Ber-
«tlaqung nach bezeichnet werden nwß. Direktor S o m tue r »
Biebrich widerlegte einzelne Aussübrunam de? Gutachters
>wd wies die günstige Entwickelung der Sparkasse seit ihrem
Velleben-ahlengemüß nach. Abg. Geheimrat Bogt » Biebrich
üat für eine Bereinigung ein, da «s dem Kr-cks ganz un»
» »glich sei, heute mit eigenen Mitteln ei» Institut zu grün,
dm « n der Diskussion beteiligten sich die Abgeordneten
vster, Groß , Sonnner und Kettler-Biebrich, Eitner -Schter-
«ein. Merten -Crbenheim und .HAnlein-Hocĥ -s—̂ Schließlich
vmde solgnchr Antrag bei namentlicher Abstimmung ein»
sinnnig angenommen: „Der Kreistag steht grundsSvlich auf
«in Standpunkt , daß die zu gründend « Kreissparkasse nur
w, Anschluß an di« Städtisch - Sparkasse in Biebrich geschieht.
«A Ersuchen deS Finanzamtes wurden sodann die M ' t-
tiieder der Steueraurschüsse sür den ganzen Kreis , sowie für
wsieln« Griueindegruppen des Landkreises getoählt, über
dteich« man sich in einer Sirung am 14. Dezember geeinigt

Der Landkreis Wiesbaden ist in zehn Steuerbezirke
ungeteilt. Der dritte Punkt d:r Tagesordnung betraf eine
venderimg der Kreissatzungen belr. den Besuch der gewerb»
"Heu Fortbildungsschulen im Kreiset Ter Bezirksausschuß
I« da, eingereichte Statut zurückgegeben, um einige Fonü-
ffhier zu berichtigen. Der Paragraph über Verwaltung der
§ch" l« epltzNt folgende Fassung : Die Schulen stellen unter

- vbermlssicht des Regierungspräsidenten , unter Unteransiicht
Geimrvepereius sür Nassau und werden direkt von einem

Schulvorstand venualtet , ivelck>er von den tllemeindekSrperschaf.
» unter Berücksichtigungder Ge-werbetreibenden . der Arbeit»

und wehmer gewählt wird . Wegen Anschaffung eine«
vtorfahrrades für die Dienstobliegenheiten des Kreisobst-
vtehrers Bickel wurde- beschlossen, die Sach « einem
^schiiß zu überweisen. Die Beschlußfassung über das Er»
Hw der Landwlrtschaftskannner Wiesbaden betr . Bewilli»
«g eines Krciszuschussesvon 10 000 Mark zu den Unter-
ltwigskosien der landw. Schule Hof Geisberg erbrachte.
' Bewilligung 1er Summen . Den: Ersuchen d«S Lan-
^hanpt.nannS, der Kreis möge der zu errichtenden tbas»
v'chrn Wobnungssilrsorge <Ä m. b S). betreten , wurde
««stimmt Im Anfang 1020 wurde daS SäuglingS-

in Biebrich vom Kreise übernommen . Die Erwartungen,
* «an an dies« Ueberuahule knüpfte, wurden enttäuscht
", Kreis bat vom 1. April bi» 1. August 26 637 Mark
wzit gehabt und kann di« Unterhaltung nicht mehr tragen.
- beantragt die Rückgabe deS SänglingsheimS an den Säug.
^SvereinE. v . i» Biebrich mit dem Erbieten, das Defizit
. bezahle«. Di« Rückgabe wurde genehmigt und der Land»
• ersucht, mit dem KreiSai,»schuß in Erwägung zu treten,
«dem Säugl-imsdejm dguerud die Unterftühuug dcö sircise»
<«.« werde. ^ e 1... 1 ‘
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e. Eltville, 27. Dez. Unser neuer Stadpfarrer
Krellwitz  wird an Silvester nachmittags gegen
S Uhr hier eintresfen. Die Pfarrgemeind « wird
dem neuen Seelsorger eine« feierlichen Einzug
-«reiten.

* Hallgarteu , 24. Dez: Am 2l. d. Mts . ist Herr
Franz Stettler,  Verwalter deS Fürstlich LS-
wensteiil'scheu Gutes , «ach einige» Tagen schweren
LeidenS — wohlversehen mit den hl. Sakramenten
seiner Kirche — gestorben. Mit diesem ist em
arbeitsamer und sür die Entwicklung Hallgartens
bedeutungsvoller Mann aus dem Leben geschieden.
9n vorbildlicher Weise hat er in seiner Verwal¬
tung den Weinbau gepflegt und war in allen Krei¬
sen landwirtschaftlicher und weinbautreibender Ge-
noffenschaften ein sehr eifriges Mitglied. Auf An¬
regung des Fürsten Löwenstein gab er in Hall¬
garten den Anstoß zur Gründung der landwirt¬
schaftlichen Genollenschaff und Darlehnskaffe nnd
hat auch bei der Einrichtung des ersten Winzerver-
etnS hterselbst tatkräftig mitgewirkt und war denn
auch langfähriger Vorsitzender desselben, bis seine
Kränklichkeit ihn nötigte, sich von den öffentlichen
Arbeiten zurückzuztehen. wie ihn diese auch be¬
stimmte, die Gntsverwaltung tn die Hände seines
Schwiegersohnes und Sohnes zu übergeben, welche
seit einem Fahre sich darin teilen. Mit gleichem
Interesse aber widmete er sich auch den Gemeinöe-
angelegetiheiten als Borstandsmitglied . wie er auch
lange Jahre Mitglied deS Kirchenvorstandes war,
und ist er auch stets mit dem Mute männlicher
Ueberzengung und Entschiedenheit für die Inter-
esien seiner hl. katholischen Kirche eingetreten, so
daß ihm allgemein ein treues und liebes Andenken
— auch über daS Grab hinaus gesichert ist.

l Hallgarte«. 26. Dez. M - hiesige „Winzerge-
noffenschgsl" verkaufte 35 HalbMck 1220er zu unbe¬
kannt gebliebenen Preisen.

* MIttell >etm. 23. Dez. Unter dem Vorsitz des
Rentmeisters Kögler fand im Rnthmann 'sckx-n Saale
eine Ausschuß-Sitzung des „Rhetnganer Wetnbau-
VereinK" statt. Nach Erledigung verschiedener Ver-
einSangelegenheiten ernannte die Versammlung
den seitherigen lanafähriaen Vorsitzenden deS Ver-
«tns»Herrn Landesökonomierat Ott,  der sein An-t
a«8 Gesundheitsrücksichten niedergelegt hatte, tn
««betracht seiner »roßen Verdienste um den „Wein-
vau-Vcrein " zum Ehretz - Vorsttzenden.

* Rüdesheim , 24. Dez. Aerztekonflikt mit der
Ortskrankenkalle. Bon ärztlicher Seite wird ge-
fchriehen: „Die vom Kallenvorstand beschlossene
Anstellung von fünf Kassenärzten mit festem Ge¬
halt für den großen Bezirk der Ortskrankenkalle
Rüdesheim bedeutet die Abschaffung der freien
Aerztewahk, bedeutet die Aenberung des fetziaen
Aerzteknstems unter Beisefteschiebnng der bisheri¬
gen Kassenärzte. Eine foWe Aenderung kann nach
den geltenden, von der OrtSkrankenkasse Rüdes-
tzeim anerkannten Abmackninoen zwischen den gro¬
ßen Krankenkassen- nnd Aerzteverbänden nur durch
Entscheidung des SchiedSmntes erfolgen.*

i. NSdesheim. 24. Dez. In gestriger Sitzung
stimmten die Stadtverordneten der Einführung
einer Gemeindesteuer des von der Reichssteuer frei-
gelassenen EinkonzmensteileS zu. Einkommen unter
12 000 A  bleiben von ber Steuer befreit.

f. Ans dem Rheinga«, 24. Dez. Mit Rücksscht auf
die wirtschaftlich« Lage sind vom KrelSansfchutz ab
10, Dez. die Gebühren für die Schornsteinfegermn
100 Prozent erhöht.
- f AuS dem Rheinga« . 24. Dez. Dem Aufrnfe. de«
armen , noch in verschiedenen KriegSkazaretten —
wie In Mainz , Wiesbaden «nd Eltville — liegenden
KrieaStnvaliden durch «ine freundliche WelhngchtS-
spende zu Hilfe zu kommen, wurde tn allen Orten
des RhetngaNeS mit größter Bereltwilligkeit ent¬
sprochen und konnten aus etlichen Dörfern recht
anfehüliche Sendungen dorthin abgeliefert werden.
Und war gerade dieser Umstand, daß die Gaben
Persönlich übergeben werden konnten, ein Beweg¬
grund , daß sie recht gern und reichlich geneben
wurden , weil die Gewähr damit vorlag , daß sie an
die rechten Stellen kamen. Dann war aber auch
die persönliche Ueberbringung für die armen In¬
validen selbst eine große Freude, insofern ste dar¬
aus ersehen konnten, wie innigen Anteil daS Volk
an ihren Leiden nimmt «nd wie es bedacht ist, durch
werktätige Liebe lindernden Balsam auf ihre Wun¬
den zu legen. Gewiß, je lieblicher die Sonne christ¬
licher CaritaS nach und nach in die dunklen Winkel
de« Leides und der Sorgen hineinfcheint, desto eher
werden die alten Krlegswnnden m,d der Gram'
düsterer Berdrollenbeit in den Herzen wieder
heilen : und wo daS Vertrauen geschwunden, kan«
nur die Liebe allein noch Heiken.

* Ans dem Rheinga«, 24. Dez. Dem veröffent¬
lichten Protokoll über die letzte Kreistags-
sttzunq entnehmen wir folgende Beschlüße: 1. Die
Leaittmation des Kretstagsabg . Joh . Schessler zu
Rüdesheim anznerkennenr 9. den prakt. Arzt
Elemm in Oestrich abwechselnd mit dem Arzte
Dr . med. Bendiek alS Jmpfar -t für die Gemeinde
Oestrich zu bestellen: 3. zur Deckimq des Fehlbe¬
trages tm KreishaushaltSplgne für 1030 eine
Kreisabggbe von 40 Proz . der Realsteuern nnd der
Betriebssteüer zu erheben: 4. die JortbildungS-
schulpilicht auszudebnen auf alle im Rheingaukreise
wohnhaften fugendlichen Personen beiderlei Ge¬
schlechts unter 18 Jahren , die seit Ostern 1916 die
Volksschule verlassen haben und keine weiter-
gehende wissenschaftliche oder künstlerische Ausbil¬
dung genießen: 5. von einer Aendernng der Rege¬
lung der Besoldung der Kreisbeamten abzusehcn,
die erneute Prüfung vieftnehr zu vertagen, bis
die Neuregelung der staatlichen Beamten dnrchae-
fübrt und das in Aussicht stehend« Sverrgesetz er¬
lassen fein wird. Außerhalb ber Taaesordnung be¬
schloß der Kreistag , bet der StaatSreaierung er¬
neut dahin vorstellig zu werden, baß der gesamte
dnrch den Bergsturz in Lorch angerichtete Schaden
als StaatSbethilfe bewilligt wird, da die jetzt ver¬
langte Beschaffung eines erhebftchen Teiles der
Schadensumme im Wege der Darlehnsausnahme
unmöglich ist,

* Hochs,cim. 28. Dez. Wie wir erfahren, wird
die Nassouische Landesbank hier in Kürze eine Ge¬
schäftsstelle errichten, bei der sämtliche Geschäfte
der Landesbank und Sparkasse erledigt werden
können. Es soll damit d-m Publikum in Hochheim
»nd dessen Umgebung Gelegenheit geboten werden,
ihre Spar - und Bankoesck>äfte bei einem miindel-
sicheren Institut in bequemer Weite abznwickcln.
Mc Eröffnung der Geschäftsstelle soll demnächst be¬
kannt gemacht werden.

* Falkenstein t. T„ 24. Dez. Gestern fand hier
die Vürgermetsterwahl statt. Bon 16 abgegebenen
Stimmen fielen 10 anf Hanptmann a. D. Mathes.
6 Stimmen anf Gärtner Josef Metz. Der somit
als Bürgermeister Gewählte war vor seiner Zu-
geböriakeit beim Heere in der Forstkarriere tätig
und ist feit seinem Abgang vom Militär hier
wohnhaft. Anf ihn fielen auch die Stimmen der
Sozialdemokraten geschlossen, welche vorher für den
zurückaetretenen früheren Bürgermeister eintreAn
wollten. Auf Dietz vereinigten sich dte Stimmen
des Zentrums.

* Konlgstein. 24. Dez. Dem Maurermeister Franz
Pfaff wurden 13 Hühner und I Hahn, sowie zwei
Hasen gestohlen.

* Schloßbor». 24. Dez. Donnerstag , den 6. Jan.
fDreiküntgStag). nachmittags IX Uhr. findet hier
im Schützenhof für dte Mitglieder deS Nass. Bau¬
ernvereins aus Fischbach, Eppstein, « albach und
Schloßbor« eine Gauversammlung Katt.

* Nastätten, 24. Dez. Eine WeihuachtSkreude
wurde den hiesigen Ortsarmen zuteil. Der Deutsch--
Amerikauer Max Heimann , der gegenwärtig hier
ist, ließ ein Rind schlachten und verteilte tS  unter
die OrtSarmen als Weibnachtsspende.

Aus Wiesbaden
Weihnachtsqebräuche
Von I . S t r u ck- Wiesbaden.

Ließe, die Kindesieele «ntflainniend « Weihnachtsgebränche
sind zahllos . Sie schaffen den Kleinen ein Paradies im
dun ?eln Erdental « nnd versetzen Alternde nnd Greise im
Geiste zurück tu dir Zeiten der goldenen Kindheitstränme.
Sie werden loicder jung , Wem» liebe, tränte Weisen er¬
schallen zu der „ Stillen Nacht, heiligeir Nacht!"

Viele WeihnachtSgebränche, die alljährlich im Weihnachts-
zyklns vom I Adventssonntage bis zum „Hohen Neujahr"
und dem Feste der heiligen drei Könige (6. Januar)
immtt  wieder neu ansleben, haben für viele Menschen, die
mir materiell « Interessen verfolgen, die sich von dem
Strudel der Genußsucht, der Tanz - und Kinoseuchc fortreißen
lassen, an Bedeutung verloren . Traurig , aber lvahr. Doch
mehr iwch läßt die «tbische Seite Gebrüuch« aus Geist
mid Gemüt einwirk«», besonders den Kern und Mittelvnnkt,
di« Gottesmutter Maria mit dem Jesusliiidlein . Aridere
meinen , da die verschiedenen Gebräuche heidnischen Ursprungs
sind, seien sie nicht wert , beachtet zu werde». Ihnen sei
gesagt, man wollte den heidnischen Neubekehrten nicht alle
liebgewordenen Geivohnheiten i-.ehmcn, darum ließ man
ihnen diese, die zurzeit der Wintersonnenwende gang und
gäbe waren , und wir Nachlebende schauen sie im Lichte
deS welterlösenden Heilandes . Die christliche Kirche hat seit
mehr als zehn Jahrhrrndorten solchen Sitten und Gebräuch. u
eine religiöse Grundlage zu geben g>nvuht. Sä >on der
heilige Augustinus habe, so wird gesagt, bemerkt, Christus
sei am 25 . Dezember geboren worden, weil diese Zeit als
Sonnenwende der Weishett Gottes passeiid erschienen sei
In diesem Licht« »vollen auch wir die Gebräuche schamn.

Tatsache ist, daß viele Wcibnachtsgebräuche auf die
altgermanische Heidenzeit zurückzuweisen, {« stzmbol'schxr Be¬
ziehung auf die Wintersonnemvende mit de« Licht- und
Sonnenkultus bei Beginn eines neuen Lebens mit dem
Zunelnnen deS Tageslichtes . Um diese Zeit , weit» feie Tage
am kürzesten und die Nächte am längsten sind, feinten die
alten Germanen das I u l f e st , de» Seelen der Abge¬
schiedenen gewidmet. Es war daS Hauptfest, ein Freudenscst
zur Ehren des GotteS Frehr . „Jul " oder „ jol" bedeutet
Jubel , Freude , Scherz. Aus diesem Feste wurde Weihnacht
nach der altdentsch -n Formel „ zu wihen naht-m" — „zu"
oder „ an den heiligen Rächten " . So ist das Weihna^ tsfest
das Freudenfest der Christen g-bkieben; im Norden heißt es
noch jetzt vielfach Julsest . Am Julobend vuserrn die
Germanen dem Freyr einen taimenumiränzte :! Ebee-Juleber.
Daran schloß sich «in fröhliches Fest- und Trinkgelage,
bei dem man wie beim Vvfrr Gelübde für das kvmmnw?
Jahr ablegte. Bei den Gastmä̂lern waren Fleischsvisrn di-
Hauptsache und daS Jnlbrot , ein Gebäck, das als Krone ' i«
Form eines SchweinekopleS batte . Die überall in Dentta»
laich beliebten Schlachtfeste (Metzellupve am Rhein, Wruft-
fupp« mit Weckeioerk an der W-ser, Gchmeedourst im
Norden , Schwienköst, d. l. Schweinkost — Hochzeit heißt
kurzweg „ b* Käst" — Wurftessen als Familieuseier um
Weihnachten im Rordosten usw.j dürften in dem Julmabl
ihren Ursprung haben . Mit düsen Festen waren gewöhnlich
Tanzkustbarkeiten — wie Bei Hachtelten — verbunden Nur
katholisch« Christen, für di« dte Advents,eit Fasten,eit ist.
enthalten sich vor Weihnachten des Fleischgemifses und
meiden Tanzvergnügen ; auch Hochzeiten finden in dieser
Z«ib nicht statt ; erst nach Weihnachten und Neuiahr wird das
Versäumte nachgeholt. Auch unsere WeihnachtsgebÜckeftene
das Herkommen gewisser eigentümlicher F -stspelsev — Stal¬
len, Striezel , Stuten , Kolatsch in der Kossubei, Pseij-rnüjse,
Huzel- oder Klötzenbrpt, Spekulatsiich W«;völfe, 'Mohnklöß-
— erinnern an alte Bräuche hi -Güagen am Jukfest, ebenso
der in England gebräuchliche Truthahn «nd Mandelluchen,
desgleichen Julgrütze,

Durch das Julseuer in den längsten Rächen glaubte «mit,
die Unholde, bösen Geister , Hexen, Brrrnftr mit bösem
Blick vertreiben und unschädlich machen zu können; denn
bi« Germanen glaubten , in den J "lnächten ein versönlich's
Usmziehen und Eingreifen der Geister und Götter zu vero
spüren, die sich in allerlei Schreckgestalten de« Menschen
zeigten, daher der . Jnkeber , der Julbvck. der JuMr und
der Währwolf , ein in «inen Wolf verwandelter böser Mensch.
— In England wird die Julkeule „ Fulclog" ins Feuer
gelegt und auch die schon den Druiden heilige Mistel, in
der nordischen Mythologie von hoher Bedeut>mo, wird mck.
gehangen, unter der dann Männer jede weibliche Person-
küssen dürsrn . Ferner berichten Nexheroekommen« Ostmärkc :
Im Ost« , huschen im der Weihnachtszeit Iveiße Gestalicn
über die Schnecfläche von Haus zu Haus , bekrenzigen(segnen)
di« Haustüren mit Weihwasser aus dem Rapschen, bas neben
der Stubentür hängt , und „ besprechen" da? Han? mit
Spruchformeln , damit Unholde im kommenden Jahre nicht
hineinkönnen . In Westprcußen und an der pommerschcn
Grenze führen Burschen als Bock, Bär , Wolf verkleidete
Männer in die Häuser ; der Bock stößt, der Bär tatzt Mädchen
und Kinder , wenn sie nicht bete» und der Währwolf will
sie verschlingen ; dabei singe» hie Führer schmirrige Lieder
unter Bekleidung von Brummtönen aus dem hölzernen
Brummtopf , in dem Pferdehaare befestigt sind. Ein Bursche
sammelt dann Geld ein.

Weihnachtsmann , Rupreckft, Nikolaus sind ja hinlänglich
bekannt. Weniger bekannt dürft « „ Jnlklapp " sein, ein in
Norddentschland und Skandinavien gebräuchlich"! Mummen¬
schanz. Ein Bot « bringt , manchnial auf dem Julbvck reitend,
ein Riesenpaket und wirft eS mit größtmöglichstem Spektakel
mit Donnergevoltcr und dem Rust : „Julklap ^ durch die
Tür in die Stube . Das Paket hat viele Umhüllungen mit
verschiedenen Adressen ; endlich kommt ein lleines Päckchen
zum Vorschein und an die richlige Adresse mit einem Ge¬
schenk, in der Regel für die Herzallerliebste. In manchen
Gegenden bringen weißgekleidete Jungfrauen Geschenke. Alt
ist der schon bei den römischen Saturnalien , den Sonnen¬
wendfesten, 17.—19. Dezember , herkömmliche und durch
dstje nach Drutschland gekommene Brauch des gegenseitigen
Deschenkens.

Zum Schlüsse sei noch eine» schönen Brauche- erwähnt,
der in Westpreußen Mich ist. Knaben tragen einen stall-
ähnlichen Kasten, wie Savoyardenknaben den Murmelticr-
kasten. Beim Eintritt zu den in der Stube Versammelten
öffnen sich Uvei Türch -n des Kastens, und man erblickt
bei Kerzenschein plastische Figuren , schön mst Gold ge¬
schmückt, di« heiligen Wcihnachtsgeschichten darstellend, dabei
singen die Knaben ftomme Lieder nnd erhalten dann ein
Geldgeschenk, daS sie ihrem Pfarrer bringen, der es dann
für Christbeschcrungen veru'endet. Manchmal machen unehr-
liche Jungen auch etwas Schmu . Endlich erscheinen zwischen
Weihnachten und dem Fest der heiligen drei Könige als
drei Könige aufgeputzte Kinder , Lieder singend zu Ehren
der Mutter Gottes und dem Jesuskindlein . Dafür erhalten
auch sie Gaben ; mitunter verkaufen sie auch Christus-,
Muttergottes - uiü> andere Heiligenbilder . So leben traditio¬
nelle Gebräuche fort von Geschlecht ru Geschlecht als Zeugen
der Vergangenheit . ;

— Rach den Feiertage «. Nun gehört auch Weih-
nachten 1920 der Vergangenheit an. WaS wurde
alles gesorgt und vorbereitet mit den jedem ein¬
zelnen zu Gebote stehenden Mitteln « um das hehre
Familienfest den Zeitvcrhältniffc » entsprechend
würdig zu begehen, und nun sind die langersehnten
Tage so schnell vorübergegangen . Kaum ein Atom
bedeuteten sie in dem Strome der Zeit. Eine
ernste Mahnung von der Vergänglichkeit alles Ir¬
dischen. Zur Freude und Erbauung der Katholiken
verliefen die Festtage in ihrer kirchlichen Feier. Fast
in allen Gottesdiensten , vor allem aber in den
feierlichen Metten , waren unsere drei Gotteshäuser
btS auf das letzte Stchplätzchen besetzt. Vom
Gotteshause , das im Festgewande des Festes der
Liebe erstrahlte , verpflanzte sich ein Hauch hehrer
FesteSftimmung in den Familienkreis , wo man in
hergebrachter Sitte , wohl auch durch de« Verlaus

der ungünstigen WeitznächtSwttterung genötigt , da»
Wethnachtssest unter sich beging und so den Zauber
und Duft dieser Tage auf sich rvtrken lassen konnte.
Besonders tm Reiche der Kinder , deren Blick unge¬
trübt ist voll den Gorgen und Röte » des Alltags,
war es eine Lust, sich wahrer Weihnachtsstimmung
hingeben zu können. Wie bescheiden nnd an¬
spruchslos find doch die Kleineti tat Anblicke de»
glitzernden Weihnachtsbaumes , einer bescheidene»
Krippe, wenn sie nur die alten , trauten Weihnachts¬
erzählungen hören und sich bei ltebgewvnnenem
Spiele befinden! Mehr den» je wird es rinser Be¬
streben sein müssen, angesichts unserer äußeren Not
auch zu einer bescheideneren Feier von Weihnächte»
z» gelangen. Die Kriegsjahre führten ja in viele«
Familien von selbst dazu. „Möchten doch di«
Klassengegensätze im deutschen Volke verschwinde»,
möchten wieder Bescheidenheit und Zufriedenheit
bet uns cinkehren", diesem WeihnacktSumnsche
eines Kanzelredners im Angesichte der Kripp»
haben wohl viele zugestimmt, eingedenk der Zer¬
rissenheit unseres Volkes , dte überwunden iverde»
muß. wollen wir wieder zu neuern Aufstieg gelan¬
gen. Der Abstieg in der Natur ist volletiöet, mit
dem Weihnachtsfeste. geht es wieder auswärts,
neuem Leben, dem Frühling entgegen . Möchte doch
dtescsmal die Jahreswende eine Wendung zum
Besseren für uns alle bedeuten.
— Schwurgericht. Zum Vorsitzenden für die em|

17. Januar beginnende Tagung des Schwurgerichts '
ist Landgcrtchtsdirektor Geh. Justizrat Neizert be¬
stimmt worden. Bei der Auslosung der Geschtvo»
renen wurden die nachstehend verzeichnetcn Name»
gezogen: Rentner Heinrich Eickert - Wiesbaden,
Apotheker Wilhelm Jernfalcm - Oberlahnstein,
Landwirt . Emil Perskn -Hohenstetn . Schuhmacher,
meistcr Karl Harbach-Michelbach, Verwalter Ludl
wtg Vollmer-Biebrich, Landwirt Friedrich Allen.
dorser-Wehrbeim, Rentner Klemens Eller -WieS-
baden. Hotelbesitzer August Waguer -Langensa'noal- '
bach. Bauunternehmer Wilhelm Werner -Jdstcjn.
Kanfmanu Fritz Weyrauch-Biebrich , Juaeuicstj
Otto Grube-Münster 1. T .. Metzgermeister Edmund
Jnigrnnd -Wiesbaden , Kanftnan » Heinrich Henne-
mamr-Hofhetm t. T „ Brauereibcsttzer Josef Jaht-
Oberlahnstelu. Kassierer Karl KaufWann -Eaub.
Kaufmann Martin Lorenz Hartmaun -Fl -rSbeim,
Sägerverwalter .Adam Kunibald Fischer Eppstein,
Architekt Heinrich Hamburger -Griesheim . Fabrik-
aufseher Franz Hochheimcr-Wetlbach, Maurer¬
meister Simon Schuster-Asrmanushansen , Ansseher
Adolf Vecker-Hosheim t. T ., Weinhänbler Georg
Wettlauff-Eltvillc . Fabrikant Georg Gaa -Höchst,'
Beiaeoröneter Frtedrlch Wintermeuer -Dotzbeim,
DaÄdeckcryrcisterHeinrich Beckel-Höchst. Architekt
Wilhelm, RyoS-Ntederwallpf , Uhrmacher Albert
Kapplcr.Wiesbaden . Hotelbesitzer Joüanu Sckirupp.
AßmarnEhauscu, D-frcktoi- Heinrich Dvnch -Geiscn»
heim und Gastwirt Otto Erispens -llunH u.
—- .Hit »sän gestellte«stester. Auf die in der vorlle»'

»Bilden Ausga.be veröffentlichte SkeUerorönüng
betr. die -Erhebung einer Steuer für das Halten
von Hzusaugrstelltetr wird Lekonders chtugewiefe«.
Danach sind die Hanshaltungsvorstiinde vervslich¬
te«, die Zahl de» von ihnen am 1...Januar 1921 be.
ichüfttaten Hausangestellten bis spätestens
10. Januar 10 21 ber Magistrats -Steuerverwak»
tmra ichriitttch zu melden.
— Unanständige Photographien . Lion Cobkenz

wird ae,neidet: Vom amerikanifchcu Gericht wnrd<>
ein Mann aus Köln, der unanständig « Photogra,
«bien an Amerikaner zu verkaufen suchte, zu drei
Mon-stcn ZmauaSarbejt verurteilt . — Hätte dir
deutsche Militärbehörde im kkriege de« auS B rü f
fek an der Front nnd 1» der Etappe vertriebene«
Schund Änd Schmn -tz verboten , wäre «nter dem
deutschen Heere auch manches in sittlicher Hinsicht
besser aebliebxn. In Brüssel und Lille waren , ivi«
di« Bewohner dortfclbst sagten» die englischen
„Kanonen̂ arrfgestellt.
— Faule Kartoffel «. Wege» Großhandels mit

Lebensmitteln ohne Erlaubnis hatten ber Händler
St . und der Metzger Sch. Strafbefehle Über .280
bezw. 800 A erhalten . Der Metzger beruhigte sich
bet der Strafe , während St . gerichtlichen Entschpif
verlangte. Während der Derha »dl«ng vor dem
Schvffengerfcht rollten sich folgende fntercssaute
Dinge ab. AlS Ende August d. I . t» Wiesbaden
große Kartofselknappheit herrschte, hatte Sch. Ge-
legenhett von der Stadt vier Waggon Kartoffeln,
54Y Zentner , dte als minderwertig  bezeichnet
waren, zum Preise von 20 A  der Zentner zu er¬
stehen. Im Handumdrehen setzte Sch. teilweise
diese Kartoffeln zu 30—34 A  den Zentner ab. Den
Rest, 170 Zentner , beauftragte er St . für 39,80 A
den Zentner , da sie inzwischen ausgelesen , als gute
Epeifekartoffeln unterzubringen . St . setzte dte
Kartoffeln an eine hiesige Firma anstandslos ab^!
da es ja gute Ware war . und diese verkaufte sie-
pro Zentner zu 45 Jt an ihre Kunden weiter . St.
hatte für sein Bemühen nur 2 Zentner Kartoffel « ;
für sich erworben. Er deponierte vor Gericht, die
Kartoffeln seien nicht minderwertig gewesen,
einen Umstand, den die Firma vorher ebenfalls z» i
Protokoll gegeben. Das Gericht hob den Straf «,
befebl anf und nahm St . nur in eine Geldstrafe von
50 A,  weil er lediglich nur für Sch. gehandelt . I»
der Urteilsbegründung aber führte der Vorsitzende,j
AmtsgerichtSrat Frhr . v. Stein , aus . es wäre rich¬
tiger gewesen von seiten der Stadt , das Auslese»
-er Kartoffeln als Notstandsarbeiten in ber Zest
der großen Kartokselkalatnität verrichten zu lasse»,
wenn eS wirklich so faule Kartoffeln gewesen. ,
Die Stadt hätte dadurch den Verdienst deS Eck. i«
Höhe von 8000 Jt selbst einstecken können . Die.
jentgen, die die Kartoffeln alS minderwertig be,
zeichnet «nd daurch den Verkauf veranlaßt,
hätte« die Allgemeinheit überaus geschädigt. Sache
deS Gerichtes fei es . die Akten dem Wiesbadener
Kartoffelamt zur Prüfung der Angelegenheit z«
übergeben, um tn diese „faule " Kartoffelangelegen»
heit hineinzuleuchten, zumal St . scheinbar nur eine
vorgeschobene Person sei. die die „minderwertigen*
Kartoffeln weiter verschieben sollte.

— etettenrae. *fui 22. Dc,.: Taalvburr « lirMan « ritBet,
«9 3.; ffoufmamt Karl « tc!6, M I . Am 28. De,.: «ausman,
«a« GStz. 7« g.; Lina Schwarz, ohne Berns, 1» I.  *

Kursbericht
N» r»rkr11r

Gebrüder Krier, Bank -Geschäft , Wiesbadeh

ilniMlw Devfsenknrse der Berliner Börse
22. Dezember I 23 . Dezember

-,<,»»»81»,, «» ' Geld Brief Geld 1 Brief
Fo » »n4 . 10'J 1. 2251 .70 2256 .30 2255 .20 2252 .89
Dlnemark . 100 Kr. 1087 .90 1080 .10 1092 .90 1095.10
Schweden . 100 Kr. 1421 .05 1423 .95 1418 .55 1431.45
Norwegen . 100 Kr. 1077 .93 1080 . 10 1091 40 1093.60
Schweiz . 10) Fr. 1092 .90 1095 .10 1095 .00 1098.10
D.-Oesterr . 100 Kr. 19. 23 19.27 18.48 18.52
Unearn. . 100 Kr. — —• 13.48 13.52
Spanien . lOOPes. 926 .55 928 .45 926 .55 928 .45
Finnland . 100F. M. — -- 179 80 180.20
Amerika . 1 $ 71 .92 72 .08 72 .04 J2 .20
England . 1 £ 253 .70 254 .30 254 .70 255 .30
Paria . . 100 Fr. 71 .92 72 .08 72 .0» 72 .20
8 >»!«" . 10Ö Fr. 442 .55 450 .45 1 449 .55 450 45

Bestellungen
aus die „Rhein. Volkszettuug " werden feberzeU
entgegengenommen bet d« Post, bei samtlich« -
Agentureu «nd bet der Hauptgeschäftsstelle. tBicfc

bade». Friedrichstrab« SS. Telefon SAL "
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Bekanntmachung
t~  SM Umstand, daß an oerfchiedenrn Geschäfte» sibem Plakate
Dngebracht find, die de» Bcrkaus von Kenerwerkk-körper» lür
jGvlvrftcr anzetgcn, veranlaßt mich, darauf iiiî uiveiß-:,, daß nach
It « Sprengftossgcsetz noni S. Juni 1884 Feuerwerkskorper, dl«

'hurch lhre Explosiv« Gesahren lür Personen und Eigeuium her.
/Aeifübrrn können sKanoncnjchlägc, Frösche, Schwärmer und »er-
!«letchi»s au Personen, von welchen ein Mitzbranch mit dcn-
I selben p> belürchte» ist, inSbeiondere an Personen unter
ilfi Jahren , nicht abgegeben werden dörie». Da bei alle» Per»
/soncn, inetchc sich solche Fencriverkc-köroer sär den Suivesicr-
inbend crivcrbcn wollen, diese ricllirchiung besteht, kann den
, Hetressenden Gewerbetreibenden in ibrc.o eigene» Interest « nur
' »ringend geraten werde«, den Verkant solcher Keucriverksköroer
igüuzltch zu unterlassen. Gegen den Verknus van Feuerwcrks-
!« rp«rn , die nur ganz geringe  Mengen von Sgrc
,« rthaltcn (Wunderkerzen, bengalisch Licht. Sakonivnne».
(» nb Silberrcgcn »nd dergleichen! ist nicht? einzuwendc».
j Gleichzeitig wird die Einwohnerschaft von Wiesbaden darauf
j«nfmerksa'.n gemacht, daß das Abörcnne» von FeucrwerkS-
kdrpern und das Schießen mit Handfenerwaslen tu Ortschaften

-und an Orten, die von Menschen besucht zu werden pklegen, «er-
boten ist, Personen, welche diese» Verbot übertreten, werben
frundsätzlich nur mit der höchst zulässigen Polizeistrase<20 -flcstrast werden, sofern nach Lage de» Falle» nicht eine höhere
gerichtlicheStrafe bi» zu 1A> J  am Platze ist. Vor dem Ab-

.brennen von Feucrwerkskörpern und Schlehen mit FeucrwasfenIß» der Sylvcsteruacht wird daher aus das Etndrtnglichjt« gewarnt.
Wiesbaden,  den 22. Dezember tssn

Der Polizei»PritfidmUr Ä J « « i (.

Bekanntmachungi

Auf Beschluß des Magistrats uud der Stadiver-
»rdnetenversammlung und mit Zustimmung de-
Herrn Regierungspräsidenten sollen die Reihen»

cäberabtetle 1, 1b 2, 2b . 3, 4, 5 und 8 « tf dem
ordfriedhofe , das heißt die Reihengrckber der

, im Jahre
>181? —78 gestorbenen Erwachsenen, gelegen im Quadrat 1
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Meder belegt werden.
I Da eine Umbettung der dort Bestatteten wegen
Ger völlige « Verwesung nicht mehr durchführbar,
Gte Erhaltung einzelner Gräber oder die Ber-

iletzung der Denksteine an eine andere Stelle de-
(Friedhofs nicht angängig ist . so werden alle , welche
■ittt Eigentumsrecht an kwu auf den besagten Abtei-
(len stehenden Denksteinen und Steinetnfassungen
haben , hiermit ausgefordcrt , diese Denksteine usw.
SiS znm 81. Dezember d. IS . vom Friedhofe zu
entfernen . Die beabsichtigt Entfernung der Steine
«sw . ist ans dem stäbt . Friedhofsamte anzumelden

' » nd hierbei gleichzeitig daS Eigentumsrecht nachstu-
,« eisen . Das Friedhossamt stellt darauf einen Er.
lanbnisschetn für die Fortschaffung der Steine aus.

'S )» Erlaubnisschein ist dem Friedhofsverwalter
vor Inangriffnahme der Arbeiten vorzulegen und
i« on diesem gegenzuzeichnen.

Sollten di « Denksteine usw . bis znm obenge¬
nannten Zettvunkt nickt vom Friedhof entfernt
Mn , so wird die Stadt sie veräußern und den Er»
üs zur Verfügung der Berecktiaten balle « .

Wiesbaden,  den 1. Oktober 1920.
Der Magistrat.

. . > ■■

Donnerstag , den 'Ui. - . ezemoer , nachm . 2 Uhr,
4oll im vokale des Gastwirts Simonis , dahier , die

ikfagdnuvuug des Jagdbezirks vindenholzhanscn,
ißn Größe von 802 Hektar , wovon 108 Hektar Wald,
»it gutem Wlldbestand . auf die Dauer von neun
Jahre » , leginnend mit dem 1. August 1821 . öffent¬
lich meistbietend vergebe » werden.

Lindenholzhausen ist Bahnstation d» Strecke
Limburg —Frankfurt , in der Nähe von Limburg.
\ Lindenholzhausen.  den 11. Dez . 1820.

I Der Jagdoorstehcr : Romvel.Meter-AuWmngM
defeutt . Mickrinsmiilm !, lÄikÄT ’

Dir Hausbesitzer-Agitation zei t den Ernst der La e für
Mieter , man kämpf ' um Milliarden Wertzuwachs anf Koste»
der Mieter , die sich wehren — restlos zusammenschlikßcn
oder rechtlos zahlen müssen. Jeder Mie er werbe ein neues
Mitglied für de» Bestick, der Massen -Bersammlung . ES sind
1080 Sitzplätze im Saal verhau -en._ _

" Staatliche Klaffen -Lotterie
I Abermalige bedeutende Verbesserungen bringt der Plan
(der 17. (243.) Kl.-Lotterie , insbesondere : 2 Hauptgewinne zu je
1 Mill on, 2 “ römirn zu je 5 00 >0 M „ 4 Prämien zu je
180080 M . Lose zu der am 11. Januar beginnenden Ziehung
der 1. Klasse find zu haben in d-r staatl . Lot erie-Einnahme von

L . Schuster , Nheinstratze SB.

20- Z8000
gesucht zur Ablösung l . Hypothek auf ländliches Grundstück
n» Rheingau (Wald , Gebäude, , alte Schätzung 64 800 Mk.
Äugebote unter Rr . 6268 an die Gc ' chäftssteUe d. Ztg.

Handwerklich geschulter

Ceschästssührer
für einen Handwerkerverband gesucht. Kriegsinvalide,
rede« und schriftgewandt, bevorzugt. Offerten unter
M . D . an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.
I Mainzer große chemische Fabrik sucht z. sofortigen
»dttritt für ihre Konto -Hiorrent-Bnebhaltung einen tüchtigen

[ jungen Mann
i« it guter Handschrift . Bewerbungen sind unter Beifügung
eines Lebenslaufes , Zeugnissen und Angaben von Referenz ?»

,einz, 'reichen unter F . 70 No . an die Geschäftsstelle d. Ztg.

w *eB *, ad «»n

HALT!
Schnell in dieNirmncMM.Ebbe

Kirchgasse 49 , I
wo meine defekten Uhren am schnellsten
und billigsten repariert  werden.

Daselbst
LM" Ankauf von alt.Gold,Alber.Ge¬
bissen, aucb zerbrochenen, Obren m.

20 höchstem Tagespreis.
IKirchaasso 49,

Billigen *als Fraehtguf
und schnellen als Eilgut!

Regelmäßiger Eilfuhrdienst Wiesbaden -Mainz und zurück.
Abfahrt täglich : Bon Mainz 9 Uhr vorm .,Rhe 'nallee2l,
von Wiasbaden 3.38 Uhr nachm, Nikolasstraste 5.

L RETTENMAYER,Wiesbaden
Nikolasstraße 5

Telefone : Nr. 12, 115, 124, 242, 6611
i^lainz , Rheinallee21,Telefon 860

Herren-Sohlen 34 WM.
Damen-Sohlen 27 Mk.

Anfertigung nach Matz . — Vorschuhen . — Bestes
Kernlever r erstklassige Arbeitskräfte.

Edjul’f cpetir , leatrpfe 12 mi

NmGmbeKOW
(zirka 1000 Zentner ) zu verkaufen.

MthhMiiilz Bmm , Wchtin.

nehmen kegeWäßig
DeMerdEiweißNabnmZ

Aerztlich empfohlen.
Verlangen Sie Gratisprobe nnd Protest,
~ in den Apotheken und Drogerien.

Goupil,Leon!Fils&Cl
CoffDAo >Bt >eiUMr « l

V* o\
Patentamtl Schutz, engem.

2)er jTfeitnep

8 offene StellenA
Tücht. Mädchen

in kleinen Haushalt bei guter
Behaud 'ung gesucht. Vorzu»
stellen Emstrstraße 25, Part.

U Derkä'lfe  O
girka 1200

Bchme
zu verkaufen.

NheiuWt BoMzeitunls

Schirme
große Auswahl , solide Fabr^
zu Fabrikpreisen . Bender»
Roonstratze 15, P.

U BersütiedenesW

fYMttW
AH werde« z«Pelze«,
Kß  Borltlze«gegerbt.
Sckröfl,  Wiesbaden,

RSmerberg 6.
Felle werden gekauft.

ZilmiMi »«
Batavia -Arrak
ff. Punschessenzen

ff. Liköre
in und ‘/i Flaschen.

Hubert Schütz LCo.
Wiesbaden

Nikolasstr . 28. Telefon 6331.
Zu haben bei:

A. Kriesfino , Albrechistra ^e 3,
%  BrosinsKy, Droq^ Bahn-
hofftr. 12, Rich. Seyb , Droq .,
Rheinst -aße 101, Apotheker
KoltS, Drogerie , Sedanplatz,
K. Lneelberth , Delikatessen,
Moritzitraße 62. A. Mörtel,
Delikatessen , Röder 'traße 27.

IPelze!
WieBbadan , Kirchgass » 43

Wegen Aufgabe Pelze! I
o
e

n
(9

meines Zweiggeschäfts KircHgasse 41 ist Ihnen gerade jetzt
rjr _ eine Gelegenheit geboten , die wohl in den nächsten
Jahren nicht mehr zu erwarten sein dürfte . Ich verkaufe mein

enormes Lager der Filiale Kirchgasse,

alle Sorten Füchse , Kragen , Muffen , Pelz-
Mäntel , Pelz -Hüte , Herren -Hüte und Mützen

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Dieser Sonderserkauf ist eine Begebenheit , die Jedermann er¬

möglicht , einen Pelz aus erstklassigster Qualität
su wirklich billigem Preis zu erwerben.

PelzhausI.Schiff«,(Moden

cn
CT
V
a.a
3

1
O
3-s
O«
0
4k
W

I Pelze! I Zweiggeschäft : Kirchgasse 43.
Hauptgeschäft : Langgasse 1.

IWiesbaden , Kirchgasse 43

Pelze! I

Prima Rohkaffee
pro Pfund^ 6^ 59nur Mk.

Prima Vo !!-Reis
pro Pfund\  00
nur Mk. f*

LondespioduMenhaus

Die vollkommenste
Dauer -Wäsche

Marke Servrsta^
der gro ^eWäschesparer, ist
unverwüstl . Jn all .Form . ,
leinenShnl . Biele lobende
Anerkennungen . A eins.
WeorgKochendörfer,

Wiesbaden,
Faulvrunnenstraße 10.

Wihttk-EittU
uns.Knochenmiihle. Brut»
Öfen; zerlegbare StSOe all.
Art ; Futter . Geflügel Hof

in Mergentheim 818.
Preisliste frei.

Kranzplatz 10.
Eigene Thermalquelle,

großes luftig. Badeheus
10 Badekarten Mk. 15.—

einschl. Trinkkur und
Mnzel »Ruheraum.

IviS ^ zu Privat -,■* Heirats - und
Geschäftszwecken

Ermittelungen u.
Beobachtungen

überall hin
DetehilvP.HWnltber
Wiesbaden , Langg . 4
Viel» freiwill. Dtnkech reiben.

Barenstratze 7.

LLaufmSnnische
Privatschule

von
Emil Straus

UmschMvüLd-!?
Geister - undPoUerkurse
Eintritt : A.ng ^ Okt , Jan ..
Ausführl . Programm 2 M

LJ jj hnpr —äugen , verwachsene Nägel etc. entfernt'
11 Ltllll &f - ,, wen ig, Minuten schmerz - u. gefahrL
T V 11 U 7 “ staatl -g*pr . Heilgehilfe , Web erg. 44,

/ . i \ U tl Li , Tel. 2799 . Eigene , mehr als 30 Jahre'
estens bew. Methode. Sprechstunden : Donnerstag , von]

b bis 4 Uhr. Außer dem Hause nach Vereinbarung^

Ueichnßtlk
«che Moritzstratza

Am ». Januar
beginnen

neue Kurse.

Franz Andres
Damen - u. Herrenfriseur
Wiesbaden , Spiegelgasse 1, Telefon Nr. 2958

vorm . Theaterlrlsear M. Gürth

Spezialist hochfeiner Haararbeiten.
Manicure , Pedicure , Kop !-u .Gesichtsmassage.
Theaterfrisieren für Vereine.

ktsiWNtii Freilüesbimd,fti«l,%
SLngerzahl: 45. Dirigent : HerrE . Schlosser,Ehormristotz

Programm
zu dem am

Freitag, Silvesterabend, den 31.Dezember IM
im „Hole ! Enge !" stattstndcndeu

Konzert
Theater, Christbaum- Bescherung und Ball,
unter frdt. Mitwirkung de» Hern: Konzertmeisters Frz .llulbach

ans Wiesbaden(Violine) uud Frl . Else Kanch (Klavier).

l . Begrüßung durch de« 1. Vorsitzenden . 2. a ) „Sängergruß^
b ) „Stille Nacht, heilige Nacht ". 3 . Solo : „Ave Marija,
sJ .S .s- ~ ~ - - - - - -Bach ), Herr Aulbach u. Frl . Kauth . 4. Lied : „Rheinisches
Tal " , Dichtung von J . Usinger -Nüdcsheim . S. Lied : „Matrose»
grab " (Sonnet ). 6 . „Serenade " (Toseli ), Herr Aulbach ind
Frl . Kau h. 7. Lied : „Der Negersklave" (Auf Wunsch)
(M . Peuschelt . 8. „Mein Mütterl , da» war gut " (Bist . Sahst,
9. „Träumerei " (Schumann ), Herr Aulbach und Frl . Kanch,
10. Lied : „ Ein rheinisches Mädchen beim rheinischen Wein"
(E. Kraemer ». — Pause. — 11 . • ) „Bummler und

terstück in 1 All ; d) „Verwirrung üb»
.Wie soll das enden ?" , Theater in 1 Ast

Dir Zwischenpausen werden durch Molin »Solls mck.
humoristisch« Vorträge auSgefüllt . Hierauf : Ball — Ehr ist»
baumbefcherung . — Aenderungen Vorbehalten . Kaffenöffnung
7 Ufa Anfang 7.30 Uhr . Preise der Plätze : Num . Pltt
8 Mk̂ Saalplatz4 Mk. Es wird höfl. gebeten, währei»
de» Konzerts das Rauchen zu unterlassen . — Getränke nach
Belieben . — Garderobe — Tanzen frei!

Polizeidiener " , Theaterstück in
Verwirrung " oder:

„Klein Europa*
im

Europäischen Hof, Langgasse  |
Täglich von  4 */, Uhr an:

Konzerte - Tanz—Unterhaltungen.

Staats -Theater
Montag» den *7. Dezember. Aufgeh. Ab. fttaia Wjb

ielman». Ei » Weihnachtsmärchen in 6 Bildern von Mar«
Melchers. Musik von Werner Wemhener. I » Szene geia»
von Eduard Mcbus. — 1. Bild : -3tn ForfthanS». 2. »»»
8. « Nd: . Im Wunderschlotz». 4. Bild : . In Christkinds « -»
statt". S. Bild : . Bom Himmel hoch — da komm ich hrn-
Schlutzbild: . flröhlichc Weihnacht". Vorkommende Taiqa
2. Bild : . Blumenclscn" (18 Tänzerinnen), . Ueuerko boldr
(8 Tänzerinnen und Ludwig Dörrerl . 3. Bild : „Schlnciierltnae'
(Sildegard Salzman », Else Mvndorf und ß Tänzen»»«»
„Wasscrgetster-Retgcn" (12 Tänzerinnen ). 4. Bild : ^Puv»W
tanz" so kNnder). — Anfang 2.8«, Ende b Uhr. ___

Abends 7 Uhr: ZwangSeinanarliernna . Schwank in 8 AN"
non Kranz Arnold Nnd Ernst Bach. — Personen : Kommisstoiw
rat Mar Schwalbe, Fabrikbesitzer: Mar Andrtano — Ger»« »
sei« Reffe: Karl Ludwig Dicht — Mathias Ellermann , sein
pagnon: Guido Lehrmann — Helene, testen To.htei:
Sonnemann — Dr . Han» Hellwig: Beruh . Herrmann — »w»-»
KereköShazy: Jutta « crscn — Wikhelm Leinte: Pmil Wiegn« .
Auguste Kltemchen: Marga Sich» — Anna, ihre Tochter, «««"
bei Schwalbe: Else Bull — « arl . Diener bet Schwalbe: ^ »^
Bcrnhöst — Frau
Ende gegen 0L« U

«ollmann , PorNerbsrau:
Uhr,

Seltne Koll«

Stag, 28. Dezember, S Uhr fbet ansgeh. Av.s:
noch, 29. Dez., t  Uhr (bei ansgch. Ab., kleine Preises. » r
nsiciuS Lager. Die Plcrolomlri.

Dienst»
Mittivo

lenste
Donnerstag
Freitag» _ _ . __

Bertram , die lustige» Bagabunden. mMd
' Januar , nachm. 2.80 Uhr (Sei «Usgeh. Ad̂ . v ^

stein» Lager. Die Plcrolomir .i.
:rstag, 8«. Dez.. SM Uhr s« b. C) : Dl» « »lkllr«.
g, Sil. Dezember» « Ubr (bet ausgeh. Ab.): Sk»R-brri •"

Samstag , 1,
und Bertram, dle, , _ lustige» Bagabunden.
(Ab. D): Da» « hrtstrlslei». . , ..„«Irl* -

Sonntag , 2. Januar , 6.30 Uhr (bei ausgeltz Ab ).
Montag 8. Januar . 7 Uhr (Ab. Dt. M. rwifl« -»»

Residenz -Theater
Dienstag , 28. Dezember, 7 Uhr: Der letzt,
Mittwoch, 2«. Dezember, nachm. 8 Uhr: Peterchen» -j

Abend» (französische» Gastspiel): Madam« san, ge«-.
Donnerstag , 8«. Dezember. 7 Uhr : Da« »« w»»l4«-- >
Freitag , vi. Dezember, 7 Uhr: Neuheit : Dl« Sach, m«
Samstag , 4 Januar , nachm. 8 Uhr: Peterchen» R »« ,

Abend» 7 Uhr: Da« »r>wn»schenr Schl- b- Äd« >E
Sonntag , 2. Januar , nachm. 8 Uhr: Dk Sinokbnigi». «

7 Ubr: Dt, Sach. mU Lola. —U

Mla-TWer
Das hervorragende Weihnachtsprogran * .
III. Ellen - Richter - Monum en talfilm : „SlzWanisc
Blutrache “, Drama ln 5 Akten , nach einer M . - rBlutrache “, Drama in 5 Akten , nacn einer
von d’Annunzio . In der Hauptrolle : Ellen ,, v «: 1
— „Karlchen Ist zerstreut “, Lustspiel , mit n •
Viktor Plagge,  genannt Karlohen . bpi ,

von 3—10.30 Uhr.

Rammerllriitsnlele SääTäH
Das glänzende Welhnachtsprogrammji
Geheimnis des Fakirs “, Detektiv - Schaus ^ » ^
5 Akten . In der Hauptrolle « Harry Wels gr ,
Kollege John Harrlsson  Gobert 8c ^
„Franzeskas Weihnachten “ WetonachtsIU ® ^
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